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~//F/ Eine gediegene Qualität 
KZ ' an jedem Produktionsabschnitt!

Stufen des Wachstums
Sozialistische Verpflichtungen der Werktätigeri 
der Kasachischen SSR für das Jahr la«3

Ladenhüter darf
Gehe ich zufällig am Warenhaus 

für Kinder vorbei, kann ich nicht 
umhin, hereinzuschauen, und zwar 
in die Abteilung, *o Kinderklei
dung verkauft wird. Die Sache ist 
die, daß ich Näherin in der Kon 
fektionsiabrik „Bolschewitschka" 
von Kustanai bin. und die Juiigcn- 
anzüge, die man im Warenhaus 
verkauft, von mir und meinen Kol
legen hergestellt werden. Wenn ich 
die Erzeugnisse meines Betriebs 
als Ladenhüter sehe, fühle ich mich 
irgendwie mitschuldig an der min
derwertigen Ware. Mir vergeht 
dann die Lust, das Modell zu nä
hen. und meinen Kollegen muß es 
genau so gehen

Aber wenn im Warenhaus hei
terer Trubel herrscht und die nied
lichen Karoanzüge für kleine Jun
gen mit roten Trikotagenmanschet- 
fen und Kragen und einem drolli
gen Märchcnelefant auf der Brust
tasche im Nu vergriffen werden, 
fühle ich mich sehr wohl. Im Mo
ment nähen wir gerade solche An
züge für Jlingen von vier bis sie
ben Jahren. Es läuft wirklich sehr 
gut, denn wir arbeiten ab Neujahr 
in unserer Abteilung Nr. 1 an neuen 
Maschinen-Halbautomaten. Es sind

PAWLODAR. In. der Farm- der 
Abteilung Nr. 1 des Sowchos „Su- 
worowski" sind viele Meister in 
ihrem Fach tätig. Im Vorjahr hat 
das Kollektiv dieser, Abteilung an 
den Staat mehr als‘3 000 Dezi
tonnen Milch über den Plan hinaus 
geliefert. Das ist auch ein großes 
Verdienst der Melkerinnen L. Sche- 
stak. S. Kafshkcnowa, N. Dcrgano- 
wa ü. a. Einen gewichtigen persön
lichen Beitrag zum Erfolg der Ab
teilung hat Helene Schlegel, Vieh- 
zuchtmeisterin erster Klasse, Sie
gerin des Rayons für 1981 und 1982, 
geleistet. Sic hat mehr als 3 000 Ki
logramm Milch je Kuh erhalten. In 
diesem Jahr strebt sie noch höhe
re Ziele an.

KUSTANAI. Das ingenieur-tech
nische Personal des Rcifenrepa- 
raturwerks hat sich dem Gebiets
feldzug für Sparsamkeit aktiv an
geschlossen. In den Abteilungen, 
Abschnitten und Brigaden wurden 
Sparsamkeitskontos eingeführt. Die 
Reifenreparaturarbeiter wollen 13 
Kilowattstunden Elektroenergie und 
300 Gigakalorien Wärme mehr ein
sparen als das von der Norm vor
gesehen ist Im Zuge der Realisie
rung des Programms der abfallo- 
sen Produktion, will der Betrieb 
schon in diesem Jahr aus Rohstoff, 
der früher zum Abfall kam. nicht 
weniger als 300 Tonnen Warener- 
zeugnissc aus Gummi produzieren 
und dadurch zusätzlich 45 000 Ru
bel erhalten.

KOKTSCHETAW. Die Mechani
satoren des Sowchos „Sercndinski" 
arbeiten fleißig an der Überholung 
des Maschinen- und Traktorenparks 
Die exakte Arbeit des Reparatur
fließbandes wird durch die sachkun
dige Arbeitsorganisation in den 
Hallen und Abschnitten erzielt. Zu 
120 und mehr Prozent erfüllen ihr 
Schichtsoll O. Muschler, F. Lukja
now, I, Blisnez. Mehrfache Sieger 
des Wettstreits sind d e Schlosser 
W. Swetlitsehny, W. Schäfer und
V. Arnoldi Das Kollektiv will den 
gesamten Traktorenpark nicht spä
ter als zum 15. April fertigstellen.

UST-KAMENOGORSK. Die Berg
arbeiterbrigade um W. Kusnezow 
aus dem Abbauort des Ognewsker 
Bergwerks haben das neue Jahr in 
guter Stimmung begonnen. Im Jahr 
des Jubiläums der UdSSR hat das 
Schrittmacherkollektiv I 654 Ku
bikmeter Gestein über den Plan 
hinaus .gefördert. Die Bergleute 
lassen das angeschlagene Arbeits
tempo nicht abflauen. Von den er
sten Tagen des neuen Jahres an er
füllen sie ihre Planvorgaben zu 120 
Prozent. Die Brigade von W. Kus
nezow wetteifert erfolgreich mit 
der Brigade um T. Shangasin. Die
ses Kollektiv ist im neuen Jahr 
ebenfalls sicher gestartet.

KARAGANDA. Den Ton im so
zialistischen Wettbewerb geben heu
te in der Verwaltung „Spezschach- 
lomontash" die Kollektive des 10. 
und II. Abschnitts an, geleitet von
W. Sim und A. Wickmann. Hier 
herrscht eine feste Disziplin, eine 
volle gegenseitige Ersetzbarkeit 
und ein guter Arbeitsablauf.

Die Verwaltung „Spezschachto- 
montash" hat im Vorjahr tüchtig 
gearbeitet. Das Kollektiv hat «Ile 
vier Quartale mit großer Überer
füllung des Produktionsprogramm^ 
abgeschlossen. 

prima Maschinen. Jetzt brauchen 
wir uns nicht einmal zu bemühen 
die Stücke weiterzjscnieben, nur 
ein leichter Tritt auf das Pedal, 
und es rutscht a.u’ die Lehne vor 
dem Tisch. Die großen Körbe mit 
Nälistückcn stehen jetzt nicht 
mehr im Gang, und es sieht in 
der Halle auch viel freundlicher 
aus.

Unsere Abteilung lührt schon 
eine geraume Zeit den Titel .,Ab
teilung kommunistischer Arbeit" 
und wir sind recht stolz auf die
sen Ruf. der uns zu vielem ver
pflichtet und vor allem zu hoch
qualitativer Arbeit. Ich leite eine 
der 14 Brigaden, die schon fast ein 
Jahr lang nach einheitlichem Auf
trag wirkt. Als Brigadierin möch
te ich dieses System als das be
ste. das es jch bei uns gegeben 
hat. schätzen.

Wir sind ein Fraucnkollcktiv und 
es gibt bei uns Probleme. Bald 
erkrankt bei einer Arbeiterin das 
Kind, bald muß die andere das 
Bett hüten. Auch ist man manch
mal beschäftigt mit Einkäufen und 
kommt ein paar Minuten zu spät. 
Früher hatte cs nur die Tadel
blicke der Kolleginnen gegeben,

Sie garantieren Erfolg
Mehrere Jahre arbeiten in der 

gleichen Gruppe die Maisbaue'rn 
Heinrich Schreiber und Eduard 
Mittag. Sic haben die Maschinen 
und die fortschrittliche Agrolech- 
nik des Anbaus von Silagemais 
gut gemeistert. Zu solchen Men
schen kommt der Erfolg immer. 
Das hatten sic auch im vorigen 
Jahr bestätigt. Die erfahrenen 
Maisbauern ernteten 257 Dcziton- 
nen Grünmasse je Hektar. Wenn 
solch ein Sieg in einem Trocken
jahr errungen wird, ist der Erfolg 
doppelt teuer. Schreiber und Mittag 
wurden als Sieger im sozialisti
schen Wettbewerb in das Rayon
buch des Arbeitsruhms eingetra
gen.

Die führenden Maisbauern Hein
rich Schreiber und Eduard Mittag 
sowie Eduard Nickel haben die 
Mähhäcksler und Radschlepper 
MTS als erste im Sowchos „Les- 
nyje Poljany“ repariert. Die Tech
nik setzen sie ebenfalls gemein-

■V:
J

Viehwinterung
In der Abteilung Nr. 3 des Sow

chos „Wesselowski”, Rayon Glubo- 
koje, die von Kornelius Brittner 
geleitet wird, verläuft die Viehwin
terung erfolgreich. Hier gibt man 
sich Mühe alle 933 Rincfcr im 
wohlgenährten Zustand über den 
Winter zu bringen. Im Herbst hat 
man dafür bereits gut vorgesorgt. 
Alle Stallungen sind rechtzeitig 
renoviert worden. Auch wurde 
energiereiches Grob- und Saftfut
ter in genügender Menge bercitge- 
stellt und an die Viehwinterungs
stellen gebracht.

Das Futter wird stets mit Kon
zentraten bereichet, welche in der 
I ulterküche von Rudi Ackermann 
und Rose Kunz zubereilet werden. 

Schrittmacher haben das Wort 

’s nicht 
aber auf den Lohn wirkte es nicht. 
Heute wird jede Minute Zeitver
lust von den Kollegen selbst an
geschrieben, und wenn man da was 
auf dem Kerbholz bat, wird das 
gleich fixiert. Ich muß sagen, daÖ 
die Arbeitsdisziplin bei uns da
durch spürbar gestiegen ist.

Im sozialistischen Wettbewerb 
„60 Wochen Aktivistenarbeit zum 
60. Gründ.ungstag der UdSSR" 
hat unsere Brigade elf Mal ge
siegt. Das war natürlich auch da
durch möglich, daß wir fast alle 
artverwandte Operationen beherr
schen. Da in meiner Brigade vor
wiegend junge Mädchen und Frau
en arbeiten und mehrere von ihnen 
die Abendschule besuchen und in 
unserem Technikum für"Leichtindu
strie lernen, haben sie einmal in 
der Woche einen zusätzlichen Stu
dientag. Fehlt eine der Kollegin
nen, springt die andere für sie ein. 
Bei uns im Kollektiv ist das heule 
kein Problem mehr, nur wird an 
solch einem Tag etwas angestreng
ter gearbeitet. Mehrere Kollegin
nen haben 5 bis 7 Operationen ge
meistert. Ich habe cs schon soweit 
gebracht, daß ich den Anzug von 

sam instand. Zur Zeit repariert 
die Gruppe andere Traktoren.

„Bei der Überholung der Tech
nik arbeiten alte Mechanisatoren 
vorbildlich“, sagt Boris Djomin, 
Leiter der Maschinen- und Trak
torenwerkstatt. „Unter den Mäh
drescherfahrern haben Heinrich 
Scherer und Woldemar Sauer
milch, die in der gleichen Gruppe 
tätig, sind, ihre .Niwas' als erste 
einsatzbereit gemacht. Gerade 
dank dem Gruppen-Fließverfahrcn 
konnten wir die Kombines und 
Traktoren in raschem Tempo über
holen. Zur Zeit wird alles darange
setzt, daß die Reparatur der Trak
toren vorfristig abgeschlossen sein 
wird."

Der Sowchos „Lesnyje Poliany“ 
ist ein relativ junger Landwirt
schaftsbetrieb. Hier mangelt es 
vorläufig an Mechanisatoren. In 
der Werkstatt bietet sich ein gro
ßes Arbeitsfeld. Es kommt jetzt 
darauf an, schnell und besser zu

verläuft störungsfrei
Die Viehpfleger gehen mit dem 
Futter sparsam um und bemühen 
sich dabei, hohes Zumastgewicht 
zu erzielen. Die Fütlerungszeit und 
die vollwertigen Fultcrrätionen 
werden strikt • eingehalten.

Das Kollektiv der Viehzüchter
brigade Nr. 8 hat im Dezember 
vergangenen ‘Jahres besonders ho
he Arbeitsergebnisse' verbucht. 
Statt der geplanten Gewichtszunah
me von 128 Dezitonnen sind in 
dieser Zeitperiode Insgesamt 217 
Dezitonnen Zuinastgcwicht erzielt 
worden. Dazu haben die Viehpfle
ger Siegfried Knaub, Kornelius 
Wahner, Raphael Frei und Wassili 
Jegorow gewichtig beigetragen, in-

geben
Anfang bis Ende selbständig nä
hen kann. Das soll aber nicht ge
prahlt sein, das hat mir meine er
ste Lehrmeisterin Valentina Saw- 
-kowa beigebracht.

„Mädchen, eine Näherin ist kein 
A'utohiat, sie soll alle Operationen 
genau so gut beherrschen, wie die, 
für welche sie angestellt ist. Eine 
Näherin muß dabei ihre Nachbarin 
und sich selbst hart kontrollieren.“ 
Diese Worte haben sich mir gut 
cingeprägt.

Ja, wir sind keine Automaten und 
uns ist auch nicht egal, was für 
Kinderkleidung wir nähen. Manch
mal, wenn wir gerade mit farblo
sem Stoff von minderwertiger Qua
lität zu tun haben sehe ich cs 
meinen Brigademitgliedern an, wie 
unzufrieden sie sind. Mir geht es 
auch nicht gut, aus schlechtem 
Stoff zu arbeiten. Obwohl unsere 
Konstrukteure und Zuschneider 
sich bemühen, so einen grauen An
zug durch lebensfrohe Applikatio
nen, bunte Details und sonstige 
Verzierüngcn zu verschönern, fer
tigen wir doch das Endprodukt und 
sehen, daß es kaum seinen Kun
den finden wird. Es ist mir dann 

arbeiten und dabei die Erfahrun
gen der Besten zu nutzen. Jedem 
erfahrenen Mechanisator wurden 
ein oder zwei junge Leute in die 
Lehre gegeben. Gemeinsam bilden 
sic eine Gruppe, die. nach einheit
lichem Auftrag arbeiten. Gerade 
bei solcher Arbeitsorganisation 
werden die höchsten Leistungen 
erzielt.

Den Ton im Wettbewerb geben 
die Gruppen um Viktor Schrämser 
und Johann Lamm an. Das erste 
Kollektiv repariert Elektroausrü
stungen, das zweite führt Drehar
beiten aus. Es gibt zwar viele Auf
träge, aber alle werden termin- 
und qualitätsgerecht erfüllt. Das
selbe gilt auch für den Sowchos- 
meister Woldemar Hirsch. Er ist 
ein richtiger Tausendkünstler. 
Nicht von jedermann kann man 
sagen, er arbeite schön; von Hirsch 
sagt man das.

Auch im Sowchos „Furmanow- 
ski“ begann man die Überholung

Die Elektroschlosser 
der Elektrizitätsabtei
lung im Pawlodarer 
Bahnbetriebswerk ha
ben einen guten Start 
ins dritte Jahr des elf
ten Planjahrfünfts ge
nommen. Initiatoren 
des sozialistischen 
Wettbewerbs sind die 
Aktivisten der kommu
nistischen Arbeit Hel
mut Engels und Iwan 
Rjasohin. Ihr Schicht
soll erfüllen sie zu 115 
Prozent und leisten 
nur Qualitätsarbeit.

Das Kollektiv des 
Betriebs ist bemüht, 
den hohen Forderun
gen der Zeit mit viel 
Erfolg nachzukom
men. Als ein konkretes 
Aktionsprogramm hat 
es die Beschlüsse des 
November pl e n u m s 
(1982) des ZK der 
KPdSU angenommen.

Im Bild: H. Engels 
und I. Rjaschin prü
fen den Anker eines 
Elektromotors.

Foto:
Iwan Grjasnow

dem sie das Zumastgcwicht pro 
Tier und Tag auf 900 Gramm 
brachten. Hohe Gewichtszunahmen 
erzielen auch die Kälberpflegerin
nen Warwara Stepurko, Nadeshda 
Shuk und Hermentine ' Buchner.

Das Kollektiv der Viehzüchter 
hat sich für- 1983 neue Ziele ge
steckt. Eine mustergültige Durch
führung der Viehwinterung ist für 
die Erfüllung der Planauflagen 
maßgebend, daher tun die Farmar
beiter ihr Bestes, um sie erfolg
reich abzuschließen.

Gèorg KISSLING

Gebiet Ostkasâchstân 

immer schade um die Mühe meiner 
Mitmenschen, die ihr Talent, ihre 
Findigkeit, Phantasie und nicht zu
letzt ihren Fleiß hingabert. Leider 
gibt es dieses Problem noch.

Für hochqualitative Arbeit hat 
unser Betrieb das Role Banner des 
Republikministeriums für Leichtin
dustrie erhalten, und ich als Mit
glied dieses Kollektivs bin rechl 
stolz darauf. Ich arbeite bereits 
für August 1983, mehrere meiner 
Köllegihnen produzieren auch 
schon für Juli 1984. Lilli Witjugi- 
na näht heute schon für Juli 1981, 
Elvira- Eigensinger, Lydia Kantler 
— für März 1984. In meiner Bri
gade sind Tatjana Nemzowa und 
Shenja Nurgalijewa allen voran, 
sie arbeiten ebenfalls fürs näch
ste Jahr. Maria Sultanowa, 
Ljubow Komarowa und Tatjana 
Pasekan sind heute schon im ho
hen Sommer mit ihrem Plan. Und 
diese Liste kann fortgesetzt wer
den. Sie zeugt davon, daß bei uns 
viele fleißige Mädchen und Frauen 
arbeiten. Für mich ist es eine Ehre, 
solche Menschen zu meiner Seite 
zu wissen.

Katharina HELHORN, 
Vorsitzende des Brigadenrates

Kustanai 

der Technik bei Kombines. Es wur
de-beschlossen, alle Kombines bis 
Neujahr instand zu setzen. Und 
die Reparalurarbeiter hielien ihr 
Wort.

„Zur Zeit sind alle freigeselzlcn 
Arbeitskräfte bei der Reparatur 
von Traktoren eingesetzt", berich
tet der Chefingenieur des Sowchos 
Michail Lunin. „Zum 20. März 
wollen wir sie einsatzbereit ma
chen.“

In der Sowchoswerkstatt werden 
zur Zeit mehrere Defizitteile ausge
bessert. Die Dreher Alexander 
Room, Nikolai Timochin, der 
Schweißer Michail -Men ko, der 
Schmied Friedrich Zciner stellen 
die komplizierteste Vorrichtungen 
wieder her.

Die Mechanisatoren des Gebiets 
sind bestrebt, die Technik zur neu
en Feldsaison schneller und besser 
vorzuberciten. Davon zeugt die 
vorbildliche Arbeit der Werktäti
gen der führenden Landwirt
schaftsbetriebe.

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Nordkasachstan

<3yPulssehlcci unserer Heimat
Aserbaidshanische SSR-------

Hochgebirgsstraße
Eine zuverlässige Verkehrsver

bindung mit den Hochgebirgsge- 
bieten Aserbaidshans sichert die 
Autostraße Ismailly — Muganly. 
Dieser Tage wurde sie für den 
Verkehr freigegeben.

Die Fahrstraße, die sich durch 
drei landwirtschaftliche Rayons 
der Republik zieht, ermöglicht es, 
die hier produzierten Erzeugnisse 
bedeutend rascher abzutransportie
ren. Auch der Weg aus Baku ins 
Vorgebirge des Großen Kaukasus, 
wo Touristenherbergen und Erho
lungszonen konzentriert sind, wird 
bedeutend kürzer.

Die Autostraße wurde unter 
schwierigen Bedingungen gebaut. 
Die Straßenbauer’mußten mehr als 
zwei Millionen Kubikmeter Gebir
ge baggern, . mehr - als 300 000 
Quadratmeter Asphaltbetondecke 
verlegen und zwei Brücken über 
Bergflüsse bauen.

In Aserbaidshan werden Auto
straßen in raschem Tempo gebaut.

Tadshikische SSR ---------------

Rogun empfängt 
Neusiedler

. In Rogun, der künftigen Stadt 
der Erbauer und des Bedienungs
personals des Wasserkraftwerks 
am Wachsch, wurden die ersten 
Wohnhäuser in Nutzung genom
men. Mehr als 200 Familien hiel
ten Einzug in komfortable Woh
nungen.

Rogun (wird in etrier malerischen 
Gegend 'auf einer. Gebirgsterras
se entstehen. Hier werden vier-, 
sechs- un’d »zwölfgeschössige erd
bebensichere Gebäude pmporwach- 
sen und~e|n architektonisches En
semble bilden. Eine Schule und 
ein Kindergarten sind bereits im 
Bau begriffen. In der Stadt wird 
es ein gesellschaftliches Zentrum 
mit Handels-- und Dienstleistungs-

Dic Beschlüsse des XXVI. Par
teitags der KPdSU vorbildlich rea
lisierend, haben die Werktätigen 
der Kasachischen SSR den 60. 
Jahrestag der Gründung der 
UdSSR durch neue Erfolge im 
wirtschaftlichen . und kulturellen 
Aufbau gewürdigt und hohe Lei
stungen in der Entwicklung aller 
Wirtschaftszweige erzielt.

Gestützt auf die Beschlüsse des 
Mai- und des Novemberplenums 
(1982) des ZK der KPdSU, die 
Hinweise des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU Genossen J. W. 
Andropow, übernehmen die Werk
tätigen Kasachstans im Rahmen 
des weitgehenden sozialistischen 
Wettbewerbs folgende Verpflichtun
gen für das Jahr 1983:

in der Industrie den Plan in der 
Realisierung der Produktion vor
fristig zu erfüllen; über den Plan 
hinaus 420 000 Tonnen Kohle, 
54 000 Tonpen Erdöl, 145 000 Ton
nen Eisenerz, 140 000 Tonnen 
Bunlmetallerze zu gewinnen; 8 000 
Tonnen Gußeisen zu schmelzen;
14 000 Tonnen Fertigwalzgut, 
Buntmetalle und Alaunerde im 
Wert von 1,6 Millionen Rubel,
15 000 Reifen, 20 000 Tonnen Ze
ment, 3 Millionen ’ Bezugsplatten 
Dachschiefer, Massenbedarfsgüter 
im Wert von 43 Millionen Rubel 
zu produzieren; die Elektronergie- 
erzeugung um 21 Prozent zu ver
größern;

durch die Einleitung von Maß
nahmen des wissenschaftlich-tech
nischen Fortschritts, Erfindungen 
und Verbesserungsvorschlägen ei
nen ökonomischen Nutzeffekt in ei
ner Höhe von 250 Millionen Rubel 
zu erzielen; über 970 Erzeugnisar
ten mit dem staatlichen Gütezei
chen zu attestieren;

im Agrar-Industrie-Komplex 
durch Intensivierung eine Vergrö
ßerung der Produktion hochwerti
ger ackerbaulicher und tierischer 
Erzeugnisse sowie Rohstoffe für 
die Industrie und ihres Verkaufs 
an (jen Staat zu gewährleisten; 29 
Millionen Tonnen Getreide zu 
erzeugen und den Plan seiner Er
fassung zu überbieten; 2 240 000 
Tonnen Zuckerrüben, 805 000 Ton
nen Gemüse, 565 000 Tonnen Kar
toffeln, 345 000 Tonnen Rohbaum
wolle, 1422 000 Tonnen Vieh und 
Geflügel, 2 465 000 Tonnen Milch 
und 58 200 Tonnen Wolle, 2 Mil
liarden 10 Millionen Stück Eier 
und 2 553 000 Stück Karakulfelle 
an den Staat zu verkaufen; die Er
giebigkeit der Bewässerungslände
reien zu steigern; den Bedarf der 
Viehwirlschaft an Futtermitteln 
vollständig zu decken;

eine abfallfreie Verarbeitung der 
Agrarprodukte zu gewährleisten, 
den Produktionsumfang in der Le
bensmittelindustrie um 7,4 Prozent 
zu erweitern; die Molkerei in Ust- 
Kamcnogorsk und die Fleischver
arbeitungsfabrik in Alma-Ata vor
fristig in Betrieb zu nehmen; neue 
Getreidesilos und Kornspeicher, 
Kapazitäten für die Produktion 
von Mischfutter, Viehställc mit 
960 000 Plätzen. Fabriken für 2.4 
Millionen Schlachtgeflügel und 
261 000 Legehennen, Treibhäuser 
von 26 Hektar zu bauen; über den 
Plan hinaus 60 Traktoren, Land
technik und Ersatzteile dazu im 
Werte von 2,7 Millionen Rubel 
herzustellen und 50 000 Tonnen 
Mineraldünger zu erzeugen;

im Bauwesen das vorgegebene 
Tempo des Wachstums der Arbeits
produktivität zu übertreffen, die 
Selbstkosten der Bau- und Monla- 
gcarbeiten zu senken; die vorfri
stige und termingerechte Inbetrieb
nahme aller geplanten Kapazitäten 
zu sichern, darunter die Energie
blocks des Überlandkraftwerks 

Die sozialistischen Verpflichtungen wurden auf den Versammlungen 
der Kollektive der Betriebe und Organisationen, der Aktive der 
Rayons, Städte und Gebiete erörtert und angenommen.

betrieben, ein Freilicht-Filmthcatcr 
und einen Sportkomplex geben. 
Es wird geplant, am Ufer des 

. Staubeckens des Wasserkraftwerks 
Strände und Erholungszonen ein
zurichten.

Usbekische SSR-------------- -—

Flüsse 
in Stahlu^ern

Auf die entlegenen Weidestellen 
Baikurgan-Gansha, Gebiet Kasch- 
kadarja, ist nun Quellcnwasser 
gekommen. Es gelangte über eine 
42-Kilometcr lange Leitung hier
her, die 12 000 Hektar Weideland 
bewässerte.

Um das Wasser hierher zu lei
ten, waren die Melioratoren genö
tigt, über den hohen Gebirgskamm 
in den Ausläufern der Gissarge- 
birgskette eine stählerne Rohrlei
tung zu spannen. Eine Pumpanlagc 
fördert das Wasser aus den Quel
len auf die Höhe von 120 Mete-n, 
von wo es im Selbstlauf über das 
stählerne Flußbett dem Tal zu
strömt. Auf den Wiesen, wo die 
Schafe und Ziegen des Sowchos 
„Dechkanabad' weiden, wurden 
für die Tiere an geeigneten Plät
zen 15 Tränkstellen errichtet.

Die Bewässerung der Weiden 
erfolgt in Usbekistan in einem ra
schen Tempo. Durch die mehrere 
Kilometer lange Rohrleitung Sari
mai gelangt das Wasser aus dem 
Amudarja auf die Weiden im Sü
den der Kysylkum wüste, wo die 
Karakulschafzuchtbetrieby der Ray
ons Turtkul und Beruni gelegen 
sind.

Allein im vergangenen Jahr hat 
die Republikvereinigung für Wei
den- und Meliorationsbauwesen im 
Zuge der Realisierung des Arbeits
programms zur Schaffung einer 
garantierten Wasserversorgung auf 
den Umtriebsweiden in den Wü
sten und Halbwüsten, für die Kol
chose und Sowchose Rohrleitungen 
verlegt, dank denen 313 000 Hekt
ar Land bewässert wurden. 

Nr. 1 von Ekibastus, die Kapazitä
ten zur Erzgewinnung im Tagebau 
Aktschi-Spaoski, in den Eri'.„u;bc- 
reitungskombinaien Belögorski und 
Sokolowka-Sarbai, zur Veraro.-i- 
tung von Chrome-z im Polyhieiali- 
kombinat Donskoi und von Schiak- 
ken im Polymetallkombinat Leni- 
nogorsk, zur Produktion von selte
nen Metallen im Chemie- und Hüt
tenwerk Irtyscnsk. zum katalyti
schen Kracken von Rohstoffen in 
der Pawlodarer Erdölraffinerie, zur 
Produktion von,60000 Tonnen wei
ßen Phosphors im Nowodshambu- 
ler Phosphorwerk und von 
I 180 000 Tonnen Zement im Nowö- 
karagandaer Zementwerk, der 
Brecher- und Neutralisierungskom- 
plex in der Vereinigu ig „Kara- 
tau“, die Abteilung für Feinguß im 
Werk „Aktjubselmasch“;

eine hohe Qualität und gleich
mäßige Inbetriebnahme von 6 Mil
lionen Quadratmeter Wohnfläche, 
darunter 2,4 Millionen auf dem 
Lande, zu gewährleisten;

in Form von Patenhilfe den Bau 
von Objekten in den Gebieten 
Perm und Tomsk sowie der Sied
lung der Station Tschara an der 
Baikal-Amur-Magistrale fortzuset
zen;

mittels aller Transportträger 
durch Reduzierung der Stillstände 
und Beschleunigung des Umsatzes 
der Fahrbetriebsmittel nicht weni
ger als 4 Millionen Tonnen'Frach- 
ten überplanmäßig zu befördern; 
den Plan der Entwicklung und Re
konstruktion der Eisenbahnen der 
Republik vorfristig zu erfüllen und 
die Strecke Ak-Kul — Kurort Bo- 
rowoje mit einem Monat Zeitvor
lauf zu elektrifizieren;

zum 1. Juli die erste Ausbaustu
fe der Pipeline Petropawlowsk — 
Koktschetaw — Zelinograd in Nut
zung zu nehmen; die chemische 
Bearbeitung der Saatflächen mit 
Hilfe von Flugzeugen auf 14,1 Mil
lionen Hektar zu bringen; die Stra
ßen mit Asphaltdecke um 1 800 Ki
lometer zu verlängern; überplan
mäßig 60 ‘iVolfnorte- auf dem Lan
de mit Femsehausscndiing zu er
fassen und durch die • Fernmelde- 
betriebe der Bevölkerung zusätz
lich gute Dienste für. 1,5 Millionen 
Rubel zu erweisen;

im Handel und im Dienstlei- 
stungsberèich die größtmögliche 
Befriedigung der Belange der 
Werktätigen anzustreben, den Plan 
des Einzelhandelsumsatzes zu 
überbieten und für 1 MiHion Rubèl 
mehr gute Dienste als vorgesehen 
zu erweisen.

Die wissenschaftlichen Institutio
nen der Akademie der Wissenschaf
ten der Kasachischen SSR werden* 
durch den Ausbau der schöpferi
schen Beziehungen rtiit der Pro
duktion 20 wissenschaftliche Ent
wicklungen “vorfristig vollenden 
und übér den Plan hinaus die« Er
gebnisse von 15 Forschungsarbei
ten mit einem ökonomischen Nutz
effekt von nicht weniger als 10 
Millionen Rubel einführen.

Die Arbeitskollektive verpflich
ten .«ich, 74 000 Tonnen Walzgut. 
164 000 Tonnen Zement. 493000 
Tonnen Einheitsbrennstoff, 990 Mil
lionen Kilowattstunden Elektro
energie und 1,7 Millionen Gigaka
lorien Wärmeenergie, 246 000 Ton
nen Benzin und Dieselöl zu spa
ren.

Die Werktätigen Sowjetkasach
stans versichern dem Zentralkomi
tee der KPdSU und dem Politbü
ro des ZK, daß sie- durch, ihre 
selbstlose Arbeit beharrlich die 
wirtschaftliche und Verteidigungs
macht der Heimat festigen und ei
nen würdigen Beitrag zur Erfül
lung der Aufgaben des elften Plan
jahrfünfts leisten werden.

Ukrainische SSR---------------

Effekt 
der Umschlagsstelle

Die SaWerzeugnisse, die von ver
schiedenen Betrieben des Landes 
geliefert werden, treffen in der 
Vereinigung „Woroschilowgradtëp- 
lowos“ ohne Verzögerung ein. Die 
rhythmische Arbeit des Transport' 
fließbands konnte dank der Um- 
schlagssteile organisiert werden, 
welche von den Maschinenbauern 
und Transportarbeitern , in der 
Nähe des Territoriums der Vereini
gung geschaffen wurde.

Früher liefen die Züge am Be
trieb vorbei und ließen die Güter 
im Güterbahnhof zurück. Die Lok- 
bauer schonten keine Mittel für den 
Bau einer Station, die Woroschi- 
lowgrad-Sewerny benannt wurde. 
Sie vereinten ihre Mittel mit denen 
des Donezkcr-Eisenbahnbereichs. 
Von den Diensten der Transport
arbeiter der Vereinigung machen 
jetzt auch die benachbarten Be
triebe und Organisationen Ge
brauch.

Mit der Gründung der Um
schlagsstelle sind auch die Bezie
hungen der Maschinenbauer und 
Eisenbahner enger und sachlicher 
geworden. Die Lokbhuer überholen 
eigenhändig die bei ihnen eintref
fenden defekten Fahrbciiiebsmittel, 
Außerdem stellen sie der Eisen
bahn einen Teil ihrer Eisenbahn
wagen zur Verfügung. Und sulche 
Güter wie feuerfeste Baustoffe und 
Formstoffc für die Gießereien wer
den mit den ■ Fahrinittein des Be
triebs befördert.

Der Übergang von gegenseiti
gen Anschuliigungen zu gegensei
tiger Hilfe hat einen grotjeii Nut
zen erwirkt. Die Standzeiten des 
Transports haben sich in der Vcr- 
cinigung „Woroschilowgradupio- 
wos“ gegenüber den planmäßigen 
um 20 Minuten reduziert Dadurch 
konnten im vergangenen Jahr be
dingt mehr als 300 Eisenbahnwa
gen gespart werden. -
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Gardisten des Planjahrfünfts

Einleittung zum Thema

der

liegjt im gemeinsamen
Die Kraft des Kollektivs

ln den* Arbeitskollekti- 
ven der Republik hat man 

. die Auswertung der Ar- 
i beitsergebntissc für das 
Vorjahr beetndct. Unter de
ren Beachtung sind neue 
sozialistische Verpflich
tungen- eraribeite! und an
genommen worden. Zu ih
rer erfolgreichen Erfül
lung gNt'^s nun, die Er
fahrungen der führen len 
Kollekte« anzuwenden, 
die Arbeite-, Verfahrens
und Plandiszäpfin weitest
gehend zu1 festigen, da
bei möglichst besser die 
progressiven Formen der 
Arbeitsorganisation einzu- 

I führen und*so-zu arbei- 
i ten, wie es dbe Beschlüs
se des Novembcrplcnums

(1982) des ZK 
KPdSU fordern.

Weitgehende Verbrei
tung fanden in der Re
publik die Initiativen der 
Bestarbeiter der Produk
tion: von Sergej Drosh- 
shin, Walzwerker im Ka- 
ragandacr Hüttenkombi
nat, von Rudolf Fetzer, 
Brigadier eines Schaufel* 
radbaggerkomplcxes in 
der Vereinigung „Ekiba- 
stusugol", von Nikolai Sof
jin, Agglomeriearbeiter im 
Pawlodarer Aluminium
werk; von Anton Schäfer, 
AAeistcrgehilfe im Alma- 
Atacr Baumwollkombinat, 
und vieler anderer. Das 
Wesen der Neuererbewe
gung ist Erzielung hoch-

------------------------------------------------------------------------------------------ ----------- ------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Planvorgaben mit noch mehr Energie erfüllen, 
neue Reserven im Lelstongsvergleich ermitteln!

Einheitlicher Aufl 
bahnt den We

trag Initiative heißt
g selbständig handel

Koordination zeitigt 
n gute Ergebnisse

produktiver 
schaftlichcr Qualitätsar
beit.

Diese Menschen wirken 
in Kollektiven, wo es 
Brauch ist, sich zu ihrer 
Sache ernsthaft zu verhal
ten. wo schöpferische Ein
stellung zur Arbeit eine 
Alltagsnorm ist. Sic den
ken und handeln schöpfe
risch, streben beharrlich 
ihre Ziele an.

Das einige und starke 
Kollektiv ist den schwie
rigsten Aufgaben gewach
sen. Nicht von ungefähr 
gewinnt die Brigadenver
tragsmethode immer mehr 
Anhänger. Mit jedem Tag 
erstarken ihre Positio
nen, weil gerade die Ver-

tragsmethode als Form 
der Arbeitsorganisation 
dem Kollektiv die besten 
Möglichkeiten für sein 
Schaffen bietet. Davon 
zeugen beredt die Tatsa
chen.

Die ökonomischen Kenn
ziffern der Brigaden, die 
nach einheitlichem Auf
trag arbeiten, sind beacht
lich und stabil. Sie sind 
bedeutend höher als dort, 
wo individuell gearbeitet 
wird. Die Aneignung von 
Zweitberufen ist die uner
läßliche Bedingung für 
die Arbeit nach der Vcr- 
tragsmethodc. Das ermög
licht eine hocheffektive 
Nutzung der Arbeitszeit.

Das hochentwickelte Ge
fühl gegenseitiger Hilfe 
und die Disziplin eines 
jeden machen solche Kol
lektive einträchtig: sie 
sind dann jeglichen Auf
gaben gewachsen. In der 
Regel fassen hier fort
schrittliche Formen der 
Arbeitsorganisation schnell 
feste Wurzeln. Solche 
Kollektive starten öfter 
als andere wertvolle In
itiativen. Darüber soll 
heute die Rede sein.

Wertvolle Bewegung erstarkt
I '

Früchte der Industrialisierung
Dank der Scfttyfung von Zwischenkolchos-Baubetrie- 

ben ist es mögKah geworden, ernste sozialökonomische 
| Umgestaltungen .auf dem Lande herbeizuführen. Das. 
was man mit eigenen Kräften nicht leisten konnte, wur
de bewältigt, als dte Kolchose auf ' Anteilbedingung ihre

Bauvereinigung „Kasmeshkolchosslroi" gründeten, die 
ihr Projektierungsinstitut, den Trust „Kasorgtechkol- 
chosstroi', ihre Bauindustrie, Technik, qualifizierte In
genieure und Arbeitskräfte besitzt.

In der'Zeit ihses Bestehens hat 
die Vereinigung «Kasmeshkolchos- 
stroi" Baaarbeiten im Werte von 
anderthalb Milliarden Rubel ausge- 
führt Ihr Ergebnis sind heute neue 
Kolchossiedlungen, riesige Vich- 
zuchtkomplexe, Lagerräume, Repa
raturwerkstätten» Schulen, Kinder
gärten, Klubs» Krankenhäuser, 
Dienstleistun gsibetriebe und 
Wohnungen. E|azu einige Zah
len: Ehe von uns gebauten 
Schufen werden won etwa 110 000 
Kindern besucht;tschätzen wir bei
spielsweise einen: Klub auf 400 
Plätze, so haben*wir etwa 400 sol
cher Kultureinrichtungen auf dem 
Lande gebaut; etwa 90 000 Dorfbe
wohner haben Einzugsfeiern gehal
ten. In 15 Jahren haben wir Schä
fereien für 2 400 000 Tiere, Kuh- 
und Kâlberställc —ffür mehr als 
300 000 Tiere ihrer Bestimmung 
übergeben.

Wir begannen sozusagen vom 
Nullpunkt, ohne eigene Produktions
basis. Heute, wo sie über ein mäch
tiges Potential verfügt entwickelt 
sie sich weiter. Zu den bestehenden 
ländlichen Baukombinaten und Wer
ken für Stahlbetonfertigteile wer
den im elften Planjahrfünft neue 
Industriebetriebe in Ksyl-Orda, Ak- 
tjubinsk, Krasnoarmejsk (Gebiet 
Koktschetaw) hinzukommen. Ange- 
'aufen ist das Keramsitkieswerk in 
Scmipalatinsk. Im Bau begriffen 
■-•t die SteinbeaTbeitungsfabrik in 

• Kaptschagai, wo Verkleidungsplat
te aus Granit, Marmor und dem 
Muschelkalk von Marigyschlak ge
fertigt werden sollen.

Die Industrialisierung des Land
bauwesens bietet reale Perspekti- 

' ven für die Realisierung der Bc- 
j schlösse des Maiplenums (1982) des 
i ZK unserer Partei.
1 In den letzten Jahren hat sich das 
.Dorf sehr verändert. Kommt man

I heute in den Kolchos „Trudowoi

Pachar“, Rayon Swerdlowski, Ge
biet Dshambul, fallen einem die 
zweigeschossigen Einfamilienhäuser 
auf. Alle Häuser haben Komfort. Es 
gibt hier auch eine dreigeschossige 
Schule und einen schönen Klub. Die 
Städter können die Kolchosbauern 
beneiden, wie diese leben. Das Wort 
„neu“ kommt hier nicht aus dem 
Gebrauch. Neuer Kindergarten mit 
280 Plätzen, neues Cafe, neuer Vor
stand, neue Verkaufsstellen. Die 
Zentralsiedlung wird nach dem 
vom Institut „Kasmeshkolchospro
jekt“ erarbeiteten Generalplan ge
baut.

Nach dessen Entwürfen wird auch 
in anderen Kolchossiedlungcn, und 
zwar in der neuen Zentralsiedlung 
des Kolchos „40 Jahre Oktober“, 
Rayon Panfilow, Gebiet Taldy-Kur
gan, gebaut. Diese Siedlung heißt 
„Molodjoshny“. Hier sind schon ei
nige neue Straßen erkennbar, und 
in nächster Zukunft sollen hier ei
ne Schule mit 1 176 Plätzen mit ei
nem Schlafblock für die Kinder der 
Schäfer, ein Klub, ein Krankenhaus 
und ein Handelszentrum entstehen.

Großzügig werden Wirtschafts
bauten, soziale und kulturelle Ein
richtungen in den Kolchosen 
..Thälmann“, Rayon und Gebiet 
Pawlodar. „Dimitroff“, Rayon Kel- 
lerowka, Gebiet Koktschetaw, „Thal, 
mann“, Rayon Astrachanka, Gebiet 
Zelinograd, und in anderen Land
wirtschaftsbetrieben errichtet.

Denkt man über diese Alltagstat
sachen unserer Wirklichkeit nach, 
so fragt man sich: Hätte beispiels
weise der Kolchos „Trudowoi Pa
char" selbst mit seinen vielen Millio
nen aus eigener Kraft so viel und 
so modern bauen können? Kaum. 
Ihm steht dabei ein Projektierungs
institut, ein ländliches Baukombi
nat in Dshambul, Technik, das Wis
sen und die Erfahrungen der Inge-

Die Karagandaer Slrumpfwaren- 
fabrik lieferte 1967 — im Jahr ihrer 
Inbetriebnahme — .mehr als 8 Mil
lionen Paar Strumpfwaren von 8 
Bezeichnungen. Und im laufenden 
Jahr sollen cs mehr als 30 Millio
nen Paar von 35 Bezeichnungen 
sein. 18 Arten davon führen das 
staatliche Gütezeichen. Dieses 
Wachstum wurde erzielt dank der 
vervollkommneten Leitung der Pro
duktion und der Arbeitsorganisa
tion. dank der Einführung der neu
en Technik, der neuen Technologie, 
der rationellen Nutzung der Ar
beitskräfte. Der Austausch der ver
alteten Strickautomaten gegen neue 
hat in hohem AAaßc zur Steigerung 
der Produktivität und zur Verbes
serung der Arbeitsbedingungen so
wie zur Senkung der Selbstkosten 
der Produktion beigetragen.

Gut organisiert ist in der Fa
brik die Arbeit der Rationalisatoren.

Die schöpferische Komplexbrigade, 
bestehend aus W. Warikow, F. Sim 
und L. Tschagarina, führten einen 
Vorschlag zum Wassersparen mit 
einem jährlichen Nutzeffekt von 
mehr als 1 000 Rubel ein. Es ge
nügt zu sagen, daß allein in sechs 
Monaten des vorigen Jahres 70 
Vcrbcsserungsvorschläge eingeführt 
wurden, dank denen die Fabrik 
mehr als 40 000 Rubel sparte.

Ein wichtiger Faktor der Intensi
vierung :m laufenden Planjahr
fünft ist der bessere Einsatz der 
Arbeitskräfte, deren größtmögliche 
Einbeziehung in die Produktions
sphäre. Deshalb wird heute der 
Bewegung um die Steigerung der 
Industrieproduktion ohne Vergröße
rung der Arbeiterzahl in der Fabrik 
besonders große Bedeutung be:ge- 
messen. Das gleichzeitige Ausüben 
produktionsverwandter Berufe wird 
es ermöglichen, 44 Personen freizu-

stellen. Es werden Maßnahmen zur 
weiteren Intensivierung der Arbeit 
realisiert; ein Arbeiter betreut jetzt 
zehn Werkzeugmaschinen statt sie
ben. Eine große Hilfe leistet uns 
dabei der sozialistische Wettbewerb. 
Der Bewegung um kommunistische 
Einstellung zur Arbeit haben sich 
nahezu • 1 500 Pcrsonep und 59
Brigaden aktiv angeschlosscn. Den 
Ton im Wettbewerb geben in der 
Regel die Kommunisten, die Kom
somolzen und das Gewerkschafts
aktiv an. Führend darin ist heule 
der Veteran der Produktion, Mei
stergehilfe in der Strickerei, Partei
gruppenorganisator Amange 1 d y 
Jershanow. Er betreut 22 Strickauto
maten statt 18.

Der Meistergehilfc, Kommunist 
Woldemar Groß produziert bereits 
für September. Ebenso erfolgreich 
löst auch sein Sohn Alexander seine 
Verpflichtungen ein.

Die Komsomolzin Natalia Guba
rewa arbeitet erst eine kurze Zeit 
in der Fabrik, ist aber in der Bri
gade der kommunistischen Arbeit 

• schon eine der besten Wirkerinnen.
Die Komsomolzen des Abschnitts 
wählten sie zu ihrem Sekretär, und die 
Wähler des Karagandaer Stadtbe
zirks Oktjabrski — zu ihrem Volks
deputierten.

Bedeutend überboten haben ihre 
Verpflichtungen auch die Stricke
rin Atairjan Omarowa, Mitglied 
des Gewerkschaftskomitees, Dele
gierte des XII. Gewerkschaftskon
gresses Kasachstans; die Formerin 
Amina Sa.'metdirowa; dié Spulerin 
und Gewerkschaftsgruppenorganisa
torin Swetlana Korsunowa und vie
le andere.

Nikolaus RIELKE

Karaganda

nieure zur Verfügung. übrigens: 
Den größten Effekt ergibt die Ko
operation im Bauwesen, allerdings 
nur im Maßstab der Republik, denn 
die Kolchose eines Gebiets sind 
nicht imstande, e:n eigenes Projek
tierungsinstitut, einen Bautnist, ein 
ländliches Baukombinat zu haben.

Immer seltener bedient man 
der Regiebauweise, da sie
Ausmaß der Entwicklung von Ag
rar-Industrie-Komplexen nicht ent
sprecht. Ich möchte folgendes Bei
spiel zugunsten der Bauindustrie 
anführen: Auf die zwei Truste — 
..Semipalatinskkolchosstroi“ und 
..Taldykurgankolchosstroi,” — ent
fällt etwa die Hälfte der von uns 
in den letzten Jahren übergebenen 
Schäfereien. Es handelt sich darum, 
daß diese Truste industriell gefertig
te Schäfereien montieren. Der Stall 
für 800 Schafe wird aus Stahlbc- 
tonfertigkonstruktionen in zwei 
bis drei Monaten zusammengebaut, 
alle kraftraubenden Prozesse erfül
len die Mechanismen. Zur Zeit mei
stern wir den Bau vollvorgefer
tigter Gebäude vom Landhaustyp 
— sie haben den Wohnraumfonds 
der Dshambulcr und Taldy-Kurganer 
Kolchose aufgcfüllt.

Blickt man in die Zukunft, so 
beabsichtigen wir, weitgehend die 
im Institut „Kasmeshkolchosprojekt“ 
entwickelte Stahlbetonkonstruktion 
zu nutzen, die cs ermöglichen wird, 
Betriebsgebäude mit einer Bogcn- 
weile von 30 Metern ohne zusätzliche 
Pfeiler zu errichten. Die neue Kon
struktion bietet große Möglichkei
ten für den Bau moderner Stallun
gen, wo die Arbeit der Kolchos
bauern leicht mechanisiert werden 
kann.

Scharipbek SCHARDARBEKOW, 
Vorsitzender der „Meshkol- 
chosstroi“ der Republik

Aktuelle Probleme der Produktion

Höhe um Höhe
Nikolai Karpow leitet bereits 18 Jahre eine Komplexbrigade im Trust 

„Pawlodar promstroi". Unter seiner Führung ging das Kollektiv wieder
holt als Sieger aus dem sozialistischen Wettbewerb hervor. Im vergangc- 

( nen Jahr wurde Karpows Kollektiv als Bestbrigade im Bereich des Mi
nisteriums für Bau von Schwerindustriebetrieben der UdSSR anerkannt.

Der Wagen, der das Straßenge
wirr der Stadt hinter sich hafte, 
flog beinahe über die schnurgera
de Autobahn. Und in weniger als 
zehn Minuten nahm der Gigant
betrieb — das Pawlodarer Erd
ölverarbeitungswerk — uns den 
Horizont.

Nun halten wir das Werktor 
passiert. Die Bauarbeiter fanden 
wir ziemlich schnell. Die hohen 
Turmkrane, die man von fast 
überall sah, dienten uns als gute 
Orientierungspunkte. Dort wird ei
ne Anlage für Tiefaufspaltung des 
Erdöls, die erste in unserem Land, 
gebaut. Viel schwieriger war es, 
den Mann, den ich brauchte, zu 
finden.

Vom Hörensagen halte ich schon 
eine gewisse Vorstellung vom Bri
gadier Karpow und von seinem 
Äußeren. Als ich ihn dann erblick- 
e, erkannte ich ihn sofort.

Ein hochgewachsener, stark ge- 
■auter Mann mit willcnsstarkem Ge
sicht. Jede seiner Bewegungen 
verriet ruhige Sicherheit. Er sprach 
gelassen und gewichtig zugleich.

' „Unsere Komplexbrigade zählt 
nahezu 50 Alitglieder. Es gibt bei 
•ins Schweißer, Maurer, Beweh-

rungs- und Montagearbeiter. Wir 
haben immer ein umfangreiches 
Arbeitsfeld. Die Erfüllung der 
Planvorgaben in unserer Brigade 
betrug im Jahresdurchschnitt 140 
Prozent. Und dieses hohe 
muß beibehalten werden, 
überflügeln uns unsere 
werbsrivalen aus
Alexej Kowaljow, 
ohnehin auf den Fersen sind."

Karpow ist ein angeborener Or
ganisator. Er hat sich in vollem 
Maß beim Bau des Traktoren-, des 
Aluminium-, des Chemie- und des 
Fcrrolegicrungswerks — richtiger 
Großbetriebe des Gebiets — be
währt. Jeder davon ist eine Etap
pe in der Biographie des Briga
diers. Denn jedes große Industrie
objekt ist einmalig. In jedem ent
deckte Karpow etwas Neues für sich. 
Das war ein ständiges Lernen, 
bei dem Karpow als Organisator 
wuchs.

Im Erdölverarbeitungswerk ent
deckte er für sich die durchgängi
ge Brigadenvertragsmethode, die 
dann nach dem Vorbild der Erbauer 
der Weißblechabtellung tm Kara- 
gandaer Hüttenkombinat angewandt 
wurde.

Tempo 
sonst 

Wcttbe- 
der Brigade 

die uns schon

Karpow war einer der ersten, 
der für die Einführung dieser pro
gressiven Methode eintrat. Seiner 
Ansicht nach war die Brigade nach 
ihrem beruflichen Können reif ge
nug. um zu dieser fortschrittlichen 
Methode der Arbeitsorganisation 
überzugehen. Beinahe alle Brigade
mitglieder eigneten sich zusätzliche 
Berufe an. Nicht lange vorher hat
ten alle einen Maurerlehrgang mit
gemacht. Das Studium erfolgte 
ohne Unterbrechung der Produk
tionstätigkeit. Der Bauleiter Va- 
leri Sinkowski unterrichtete in Theo
rie, Karpow — in Praxis. Eine ähn
liche Vorbereitung erfolgte auch im 
Erlernen anderer Berufe.

Anfangs wandte man die Vcr- 
tragsmethöde bei einzelnen Arbeiten 
an, z. B. beim Fundamentbau.

„Unsere Hoffnungen erfüllten 
sich voll und ganz", sagte N. Kar
pow. „Sofort verbesserte sich merk
lich die Belieferung mit Baustof
fen. Alle Partner, die am Objekt 
arbeiteten, vereinigten sich zu ei
ner großen Brigade. Und ieder 
war jetzt an hohen Endergebnissen 
interessiert. Sie arbeiten jetzt 
koordiniert und besser aufeinander 
abgestimmt. Daraus resultieren gu
te Erfolge. In einem Monat nimmt 
die Brigade bis 100 000 Rubel in 
Anspruch. Das übertrifft das Geplan
te auf das Anderthalbfache. Ich bin 
der Ansicht, daß die Brgadcnvcr- 
Iragsmethode weitgehender einge
führt werden müßte.“

Mit Karpow besichtigen wir den 
Bauplatz. Die Anlage mit allen 
ihren Hilfs- und Bedienungsstellen 
hat bereits ein fast vollendetes 
Aussehen. Leistungsstarke Kolon
nen und das Gewirr von Rohr
strängen versetzen einen Uneinge-

Solidarische Haltung? Ja!
Was bringt der einheitliche Bri

gadenauftrag einem Komplexkollek
tiv? — Mit diesem Problem hatten 
wir es vor rund zwei Jahren zu 
tun, als die fortschrittliche Methode 
der Arbeitsorganisation in unserer 
Verwaltung eben erst in die Praxis 
eingeführt wurde. „Fortschrittlich“ 
— so bezeichnen wir das neue Ver
fahren heute, damals aber...

Stellen wir uns mal eine Brigade 
vor: Vierundzwanzig Mann arbei
ten in drei Schichten, jede Schicht 
hat ihre konkreten Aufgaben so
wie ihre Verpflichtungen. Natürlich 
sind die Leistungen der Gruppen 
alles andere als gleich, ebenso die 
Ziele, die sich die Schichlkollckti- 
vc stecken. Man streckt sich sozu
sagen nach seiner Decke und macht 
Plancntwürfe unter Berücksichti
gung der eigenen Kräfte und Mög
lichkeiten. So g'ng es auch in un
serer Brigade. Im Laufe von vier 
Jahren arbeiteten wir in stabiler 
Zusammensetzung: In der zweiten 
und dritten Schicht waren stets 
drei bis vier Elektroschlosser einge
setzt (Hauptkraft bei der Steuerung 
des Baggerk o m p I e x e s), ein 
Baggerführer, sein Gehilfe und 
zwei Operateure. In der Regel hat
ten die zweite und die dritte Schicht 
ein bestmimtes Volumen von Vor
arbeit für die erste Schicht zu 
leisten, weil diese als die schwie
rigste galt. 24 000 Tonnen Erzmas-

se hatten unsere drei Schichten zu 
gewinnen, das war genau berech
net und kalkuliert. Klar, man ging 
nur ungern in erste Schicht, we l 
man da mit viel mehr Hektik ar
beiten mußte, obwohl der Arbeits
umfang auch geringer war als in 
den anderen zwei Schichten. Eine 
wichtige Rolle spielten dabei auch 
die mater'cllen Stimuli: zählte doch 
nur das Geleistete.
’ LTnd dann kam der einheitliche 
Auftrag. Koeffizient der Arbeits
beteiligung, hieß cs da, Steigerung 
der Arbeitseffektivität und des Nut
zungsgrades der Technik. Anfangs 
sträubte sich so mancher dagegen: 
Warum muß ich für die Fehlgriffe 
meines Schichters verantworten? 
Warum muß ich meine Reserven 
dafür nutzen, daß er darauf seinen 
Fortschritt baut? Jedoch sahen wir 
bald ein: Die neue Form macht die 
Brigade stärker, festigt ihre Grund
lage. Alle für einen, einer — für al
le! So lautete ab nun die Losung.

In den vergangenen zwei Jahren 
haben wir die Arbeitseffektivität um 
4.7 Prozent gesteigert. was die 
Planvorgaben um 1.3 Prozent über
trifft. Allein diese Tatsache spricht 
dafür, daß es auch weiterhin gilt, 
die neue Form der Arbeitsorgani
sation zu vervollkommnen.

Johann GÜTINGER, 
Elcktroschlosser in der Bau- 
xitverwaltung Turgai

Unter den Führenden
Erst vor kurzem hatte die 

Fahrerbrigade der Kraftverkehrsver
waltung von Lissakowsk des 
„Glawkustanaistroi“, die Bauteile 
aus dem Plattenwerk zu den Bau
plätzen transportiert, ihr Soll stän
dig nicht erfüllt. Wer die Tech
nologie der Bauproduktion kennt, 
kann sich ohne weiteres vorstellen, 
was das für Folgen hatte. Die Ter
mine der Inbetriebnahme der Ob
jekte wurden untergraben, die Mon
tagearbeiter waren untätig. Es fehl
te an Bauteilen, das Plattenwerk 
wußte nicht, wo cs die Fertiger
zeugnisse aufbewahren sollte: Die 
Lagerkapazitäten waren ohnehin 
übervoll.

Die Ursachen, die die "Planerfül
lung untergruben, waren verschie
den. Es gab Verletzungen der Ar
beitsdisziplin, andauernde Stillstän
de der Kraftwagen wegen Instand
setzung. Maßgebend war jedoch, 
daß die Brigade eigentlich kein

weihten ins Staunen. Mit der In
betriebnahme der Anlage KT 1 wird 
im Pawlodarer Erdölverarbeitungs
werk die Ausbeute leichter Erd
ölderivate dank der tieferen Auf
spaltung des Erdöls bedeutend an
steigen. Diese Anlage wird auch den 
Ausgangsrohstoff für die Gewin
nung von Elektrodenkoks liefern.

Diese Fundamente soll man mit 
eigenen Augen sehen! Schnurgerade 
sind dieienigen für die Röhre; ein 
starkes und kompliziertes Funda
ment ist für den Reaktor bestimmt, 
und ein äußerlich verworrenes und 
verzwicktes — für die Kühlanlagen.

„Eben hier", Karpow zeigt dabei 
auf das Reaktorfundament, „erziel
te unsere Brigade eine rekordmäßig 
hohe Arbeitsproduktivität: 800 Ku
bikmeter Beton wurden an einem 
Tag verlegt.“

AAit dem Aufbau besonders 
schwieriger Fundamente wurde stets 
die Brigade Karpow beauftragt. 
Karpow erzählt, wie schwer sie es 
oftmals dabei hatten: Das waren ja 
keine Fundamente, sondern ein 
richtiges Spltzcngewebe. Allein Ih
re Darstellung auf der technischen 
Zeichnung machte dje Konstrukteu
re schwitzen. Aber versuch mal ei
ner, sie in Beton auszuführcn!

Doch Karpows Brigade brachte 
das fertig. Und dabei präzisierte 
und berichtigte sie noch mancher
lei. Karpow, der sich in den Zeich
nungen wie in seiner Westentasche 
auskennt, entdeckte Fehler der Ent
wurfsingenieure und korrigierte sie 
rechtzeitig. Bei so komplizierten Ar
beiten wie bei Legen der genann
ten Fundamente muß oftmals noch 
nachgearbeitet werden. Karpow 
aber macht seine Arbeit stets nur 
einmal und dabei tadellos.

Der Brigadier erzählt viel und 
gern von den Mitgliedern seines 
Kollektivs. Man spürt, daß er die 
Fähigkeiten eines jeden gut kennt. 
Es nimmt daher niemand wunder, 
daß die Brigade in gutem Rhyth
mus» ohne Hast und Nervosität ar
beitet. Die Baiiqualität ist immer 
ausgezeichnet. Ein sprechender Be
weis dafür ist die Einschätzung 
der termingerechten Übergabe der 
vorigen Objekte hier im Erdölver
arbeitungswerk. Für die erste Aus
baustufe erhielt Karpow den Orden 
„Ehrenzeichen".

Das von Karpow geleitete Kol
lektiv ist schöpferisch und eines der 
aktivsten im Trust. Gut organisiert 
ist die Rationalisierungsarbeit. Beim 
Bau der Fundamente fehlte es ein
mal an Baustoffen. Damals beschloß 
man, auf die Holzschahing über
haupt zu verzichten und Mctallscha- 
lung anzuwenden. Diese ist wie
der verwendbar und belricbsfreund- 
lich. Wie überall ist auch hier der 
Brigadier ein Vorbild: Sein Hobby 
ist die Entwicklung und Vervoll
kommnung der Kleinmechanisie
rung.

Der Bau der Anlage KT 1 nähert 
sich seiner Vollendung.

„Das Objekt zu verlassen, wo 
man mehrere Jahre verbracht hat, 
lut einem immer etwas leid. Man 
läßt hier gleichsam einen Teil sei
nes Herzens zurück", sagt Karpow. 
„Nun werden wir an der Errichtung 
der Koksbatterie teilnehmen. Das 
Werk wächst und wird ausgebaut. 
Und wir werden neue Höhen er
klimmen."

daß die Brigade i. „ 
richtiges Kollektiv war.

,Ich habe meinen persönlichen 
Plan erfüllt, mein Wagen ist ein
satzbereit. Was die anderen tun, 
ist mir wurscht.* Etwa so urteilte 
man in der Brigade.

Deshalb nahm es niemand wun
der, daß sie auch nicht lange be
stand. Zum Leiter der neugegrün
deten Brigade wählten die Fahrer 
den Kommunisten und erfahrener, 
Kollegen Michail Jandulow.

„Der Leiter des Verkehrsbetriebs 
Viktor Mischtschenko riet mir, zur 
Brigadenvertragsmethode überzu
gehen. Davon hatte ich schon man
ches gehört und gelesen, dennoch 
hatte mich dieser Vorschlag über
rumpelt. Denn im Ernst halte ich 
noch nicht daran gedacht, diese 
Methode bei uns einzuführen. Mit 
einem Wort, wir alle haben gemein
sam überlegt, mit dem Bleistift in 
der Hand gerechnet und die Pla- 
nungs- und Wirtschaftsabteilung 
um- Hilfe ersucht. Die Zahlen be
sagten. daß alles klappen müsse. 
Dennoch waren einige Brigade
mitglieder, insbesondere die er
fahrenen, gegen diese Neueinfüh
rung. Sie glaubten, bei der Arbeit 
nach der Brigadenvertragsmethode 
würden sie an Lohn cinbüßen", er
zählt Michail Jandulow.

Teilweise waren ihre Befürchtun
gen nicht ganz unbegründet, denn

nach den neuen Bedingungen be
kommt ein Fahrer Prämie nur bei 
der Erfüllung des Plans durch die 
ganze Brigade. Es gab hier auch 
Schwierigkeiten rein psychologi
scher Art. Man hatte sich schon 
daran gewöhnt, daß die Fahrer bei 
der Transportierung von Bauteilen 
aus dem Plattcnwerk ihr Soll nicht 
bewältigten.

Dennoch gelang es Jandulow, die 
Menschen von den Vorteilen der 
Arbeit auf neue Art zu überzeugen. 
Gewichtig fiel in die Waagschale 
auch die Autorität des Brigadiers 
und d'c Unterstützung durch 
solche Fahrer wie G. Plachotny, 
A. Bläule und I. Karassow.

Dann schlossen die Fahrerbriga
de und die Leitung des Platten
werks miteinander einen Vertrag 
ab. Darin waren genau die gegen
seitigen Verpflichtungen zur ter
mingerechten Abfertigung und 

. Transportierung der Werkerzeugnis, 
sc formuliert.

Nun werden die Bauteile im 
Werk rund um die Uhr abgefertigt, 
so daß die Fahrer die Möglichkeit 
haben, abends die Wagen zu bela
den, um früh morgens " ” • •
anzutreten.

Das moralische Klima 
tiv hat sich wesentlich 
Jetzt ist jeder Fahrer im 
über, wie es mit der Erfüllung sei
nes Plans und auch der ganzen 
Brigade steht. Wenn Not am Mann 
ist — jemand wird krank oder ein 
Wagen setzt aus — braucht nie
mand lange überzeugt zu werden, 
eine zusätzliche Fahrt machen zu 
müssen. Nach dem Übergang zur 
Brigadenvertragsmethode ist eine 
normale Arbeit ohne gegenseitige 
Hilfe nicht denkbar. Das versteht 
jeder Fahrer. Deshalb ist es bereits 
zur Regel geworden: Hast du dei
nen Wagen in Ordnung gebracht, 
hilf auch dem Kollegen.

Gegenwärtig ist die Komsomol
zen. und Jugendbrigade um Jandu
low ein führendes Kollektiv im 
Verkehrsbetrieb, das seine Verpflich
tung in Ehren eingelöst hat: Der 
Jahrcsplan ist vorfristig erfüllt.

Friedrich TREISE, 
Abteilungsleiter im Stadtpartei- 
komitec Lissakowsk
Gebiet Kustanai

die Fahrt

im Kollek- 
verbessert. 
Bilde dar-

Produkfionskultur wächst

Pawlodar

Jörgen WITTE, 
Korrespondent 

der,,Freundschaft"

Die Schweiß- und Montageabtei
lung der Alma-Ataer Autorcpara- 
turverclnigung Nr. 2 feierte am 27. 
Dezember 1982 Plansilvester und 
lieferte zusätzliche Erzeugnisse im 
Werte von 200 000 Rubel.

Dazu trug maßgebend die ak
tive Suche nach Reserven zur Stei
gerung der Arbeitseffektivität. Den 
Ton im sozialistischen Wettbewerb 
gibt die vom Kommunisten M. 
Putro geleitete Elektroschweißerbri- 
gade an. Sie errang den Titel „Kol
lektiv der kommunistischen Arbeit“.

Der Erfolg des Kollektivs beruht 
auf der ständigen Vervollkommnung 
der Produktion, auf der Einführung 
neuer Technik und fortschrittlicher 
Technologie. Daran beteiligen sich

unmittelbar alle Mitglieder der Bri
gade M. Putro. Am Schweißab
schnitt sind hochqualifizierte Spe
zialisten tätig.

„Jeder von uns", sagt der Schwei
ßer Eugen Röder, „findet immer 
Zeit, um einen Neuling darin zu 
unterweisen, wie die jeweilige Ope
ration ausgeführt wird, denn in un
serem Kollektiv beruht alles auf gut 
eingespieltem Handeln."

Die erfahrenen Arbeiter sind be
strebt, den Neulingen Liebe zum 
gewählten Beruf einzuflößen, im 
Kollektiv ein gesundes moralisches 
Klima und alles für Aktlvistenarbclt 
Erforderliche zu schaffen.

Juri TEPLOWODSKl
Alma-Ata



fI
atXJannar 1983 £ FREUNDSCHAFT • 0 Seite 3 >

Militaristische Ambitionen
Schritte der sozialistischen Integration

Stafette der Freundschaft
Die Gesellschaft der sowjetisch

tschechoslowakischen Freundschaft 
ist 25 Jahre alt geworden. Am 
21. Januar 1958 gegründet, zählt 
sic heute in ihren Reihen Millionen 
Menschen aus verschiedenen Tei
len unseres Landes, Menschen ver
schiedenen Alters und verschiede
ner Berufe.

Der Moskauer Buspark Nr. 2 ist 
kollektives Mitglied der Gesell
schaft der sow|etisch-tschcchoslo- 
wakischen Freundschaft. Dieser 
wichtige Kraftvcrkehrsbetricb im 
Kalinin-Bezirk Moskaus bedient 
40 Buslinien. Als die 41. gilt hier 
die Strecke, die nach Bratislava, 
in die Straße Cervona Armada I, 
führt. Mehrmals begaben sich die 
Moskauer dorthin mit ihrem Bus. 
Mit den Personenverkehrsbetrie
ben von Bratislava hatten sic vor 
mehr als 25 Jahren Verbindungen 
herges teilt.

...Wir gehen über das Gelände 
des Busparks. Von der Waschsta
tion fahren blitzblanke LIAZ-Wa- 
gen ab.

„Die technischen Zeichnungen 
der neuen Waschanlage kommen 
aus Bratislava“, erklärt der Se
kretär des Parteikomitees Nikolai 
Petrowitsch Orlow.

In der Reparaturabteilung ste
hen einige Ikarus-Busse.

„In Bratislava sind sie bereits 
mehrere Jahre in Gang. Nach dem 
Vorbild der slowakischen Partner, 
die bei sich einen Wettbewerb der 
Brigaden der tschechoslowakisch
sowjetischen Freundschaft organi
siert haben, ringen die Kollektive 
des Moskauer Autoparks um den 
Titel „Kollektiv der sowjetisch
tschechoslowakischen Freundschaft.

In Bratislava hätte man für Sie 
eine ähnliche Exkursion organi
siert, jedoch schon auf unserer 
.Spur*", sagt Orlow. „Ihnen ha
ben unsere Erfahrungen in der Or- 
ganisatiön von Komplcx-Reparatur- 
brjgaden gefallen. Wir stehen vor 
gleichen Aufgaben. Eine davon 
besteht darin, daß der Stadtver
kehr zuverlässig ist."

Eine Gruppe Arbeiter des Auto
parks ist dieser Tage aus Bratisla
va zurückgekehrt. Der Fahrer Alex-

ander Klejmcnow und der Schlos
ser Viktor Lastkin machten ihre 
Praxis in der Reparatur von Ika
rus-Bussen. Ingenieur Andrej Sko- 
robogatow berichtete seinen Kol
legen aus Bratislava über die so
wjetische Neuentwicklung, für die 
sic großes Interesse zeigten. Damit 
der Bus stets genau dem Zeitplan 
nach verkehrt, werden in der Füh
rerkabine und längs der Strecke 
elektronische Kontrolleure aufge
stellt, die mit dem zentralen Com
puter verbunden sind, der im belie
bigen Moment njeht nur die Si
tuation auf der Strecke cinschätzt, 
sondern auch dem Dispatcher bei 
Spitzenzeiten den Ausweg vorsagt. 
Das automatische Steuenjngssy- 
stem „Rejs" soll im Moskauer 
Autopark in diesem Jahr seiner 
Bestimmung übergeben werden. 
Ein etwas anderes System wird im 
Betrieb von Bratislava cingeführt. 
Die gemeinsame Besprechung war 
für beide Seiten nützlich. Von ih
rer letzten Reise brachten die 
Aloskaucr auch eine Probe von Mo
torenöl mit, das beim 30 000-Kilo- 
meter-Lauf nicht zu wechseln wer
den braucht. Dieses Schmieröl wur
de in den Labors des Betriebs' 
von Bratislava erzeugt, und an 
dessen Test werden auch die Mos
kauer teilnchmen...

Es mag scheinen, das seien nur 
technische Einzelheiten. Mir er
zählt man darüber aber begeistert, 
und die Gesichter der Menschen 
strahlen Freude angesichts der 
jüngsten Zusammenkünfte mit den 
Freunden aus, die durch eine ge
meinsame lebendige Arbeit verbun
den sind.

Wie diese Freundschaft entstan
den ist? Im Jahre 1957 hatte Ni
kolai Orlow, damals Komsomolse
kretär des Autoparks, das Anden
ken an seinen Bruder in die Slo
wakei gebracht. Iwan Orlow war 
mit 17 Jahren an die Frönt gegan
gen. Drei Monate vor dem Sieg 
kam ins Haus die Nachricht da
von, daß er bei Kämpfen in der 
Tschechoslowakei den Heldentod 
gestorben war und 10 Meter östli
cher der Kirche im Dorf Detva be
stattet wurde.

„Als ich dorthin kam", erinnert 
sich Nikolai Petrowitsch, „die 
Blumen am Obelisken sah und 
mich mit Lehrern und Schülern 
traf, die das Grab meines Bruders 
gepflegt hatten, begriff ich, daß 
das Andenken an ihn nicht nur für 
mich teuer ist. Auf dein Rückweg 
kam ich in Bratislava in einen 
Kraftverkehrsbetrieb, wo ich den 
Wagen bis Detva bekam. Damit 
hatte auch alles begonnen.’*

Die erste Bekanntschaft wuchs 
in einen alljährlichen Austausch 
von Delegationen, in eine konkre
te gegenseitige Hilfe durch Rat 
und lat hinüber. Der im vorigen 
Jahr abgeschlossene Vertrag über 
den sozialistischen Wettbewerb 
sieht schon einen Austausch von 
Arbeitergruppen vor. Zu dieser Zu
sammenarbeit wurden die Zögünge 
der Moskauer Schule Nr. 81 und 
der 9jährigen Grundschule in Det
va herangezogen, deren Paten die 
Transportarbeiter von Moskau und 
Bratislava sind. Beide Schulen tra
gen den Namen Iwan Orlows und 
machen die Verwandten der auf 
dem slowakischen Boden gefalle
nen sowjetischen Soldaten ausfin
dig.

Im Museum des Moskauer Bus
parks Nr. 2, der im Januar 1958 
eines der ersten Mitglieder der Ge
sellschaft der sowjetisch-tschecho
slowakischen Freundschaft wurde, 
gibt cs viele Urkunden und Diplo
me für aktive internationale Tätig
keit. Unter einem steht das Auto
gramm von Vladimir Rcmek, dem 
ersten tschechoslowakischen Kos
monauten.

„Die Stafette der Freundschaft 
wird von Generation zu Generati
on weitergegeben“, sagt Nikolai 
Orlow, Mitglied des Zentralvor
stands der Gesellschaft der sowje-. 
tisch-tschechoslowakischen Freund
schaft. „Das bedeutet, daß sie lebt 
und durch immer neue Taten un
termauert wird. Für uns Veteranen 
ist das jetzt die höchste Auszeich
nung."

DANEMARK. „Die Kernraketen 
stoppen!" Das ist die Losung der 
gcsanitnationalen Kampagne, deren 
Initiatoren — 20 Gewerkschafts
vereinigungen des Landes sowie 
Organisationen und Gruppen — 
Anhänger der Friedensbewegung 
sind. Die Teilnehmer der zahlrei
chen Manifestationen und Mee
tings treten für die Umwandlung 
Kordeuropas und des ganzen euro
päischen Kontinents in eine kern
waffenfreie Zone ein und protestie
ren gegen die Stationierung neuer 
Mittelstreckenraketen in einer Rei
he westeuropäischer Länder.

/m Bild: Eine Demonstration in 
Kopenhagen

Das in der „Washington Post" 
veröfferillichte Interview mit dem 
japanischen Premier Yasuhiro Na- 
kasonc, der zur Zeit zu einem offi
ziellen Besuch in den USA weilt, 
ist ein weiteres Zeugnis dafür, daß 
sich Tokio imitier aktiver der Stra
tegie der „globalen Konfrontation" 
Washingtons anschließt. Das in 
diesem Interview dargelegte mili
tärische Programm des jetzigen ja
panischen Kabinetts ist darauf ge
richtet, die militärische Rolle Ja
pans im Fernen Osten zu erhöhen, 
das Land für die amerikanischen 
Pläne einzuspannen und die japa
nisch-amerikanische Zusammenar
beit auszubauen. Ein solches Pro
gramm bedroht ernstlich die Si
cherheit der Länder der Region und 
die nationalen Interessen des japa
nischen Volkes selbst.

Kommentar
Yasuhiro Nakasonc erklärte, daß 

der „gesamte japanische Archipel 
einem unversenkbaren Flugzeug
träger ähneln muß." Dabei machte 
der Chef des japanischen Kabinetts 
kein Hehl daraus, daß dieser 
Flugzeugträger auf die Sowjetuni
on zielen solle.

Diese Idee Ist nicht neu. Sic 
wurde seinerzeit von General McAr- 
tur entwickelt. Ist cs aber nicht 
klar, daß cs in unserem Atonizeit- 
altcr keinen „unversenkbaren Flug
zeugträger" geben kann, daß die 
Autoren solcher Pläne nach Unter
bringung von Rüstungen, darunter 
von amerikanischen, an seinem 
Bord Japan einem möglichen Ge
genschlag aussetzen. Und für ein

solches dichtbesiedeltes Inselland 
wie Japan könnte dies eine natio
nale Tragödie bedeuten, viel schwe
rer als die vor 37 Jahren.

Das Interview Yasuhlro Nakaso- 
nc zeigt auch, was die von ' den 
japanischen Behörden künstlich 
entfachte propagandistische Lärm
kampagne um die territorialen An
sprüche an die Sowjetunion wert 
ist. Mit ihr will man die forcier
ten militärischen Vorbereitungen, 
die andauernde Konzentration der 
Streitkräfte der USA und Japans 
vor den sowjetischen Grenzen ver
decken. Das veranlaßt die Sowjet
union, wie sic das schon erklärte, 
zu Maßnahmen, um die entstehen
de Gefahr zu neutralisieren.

Wassili CHARKOW

Boris LABUTIN 
APN

Foto: TASS

Protest der

T''

Wissenschaftler 
prangern USA- 
Verbrechen an

In wenigen Zeilen* ^

Worüber sind

«besorgt»?
Der offizielle Sprecher des USA- 

Außenministeriums R. John Hug
hes, der „Besorgnis" über die von 
Syrien getroffenen Maßnahmen 
zur Festigung der Luftverteidi
gung des Landes äußerte, erklär
te, dieser Schritt führe nicht zur 
Herstellung des Friedens in. der 
Region, Die gespielte „Besorgnis“ 
des Außenministeriums steht in 
keinem Zusammenhang mit der 
Suche nach Wegen zur Herstel
lung eines dauerhaften und gerech
ten Friedens im Nahen Osten, wo
gegen sich die amerikanische Ad
ministration bekanntlich in jeder 
Weise verwahrt. In Wirklichkeit 
handelt es sich hier um die Sorge 
darum, daß die israelischen Ag
gressoren straflos ausgehen.

Washington, gestützt auf Israel 
als ein Werkzeug der Aggression, 
greift zu Pressionen, Erpressung 
und massiver Einmischung in die 
Angelegenheiten der souveränen 
Staaten, unternimmt immer energi
schere Anstrengungen, um dem 
arabischen Osten das amerika
nisch-israelische Diktat aufzudrän
gen. Es liegt deutlich auf der 
Hand, daß die US/X die arabischen 
Nachbarn der israelischen Expan- 
sionisten völlig wehr- und hilflos, 
bar jeder Möglichkeit, dem außer 
Rand und Band geratenen Aggres
sor, der mit neuesten Waffen, dar
unter mit modernen Kampfflugzeu
gen, ausgerüstet ist, eine Abfuhr 
zu erteilen, sehen möchten.

Militaristische Kreise der USA 
möchten allem Anschein nach die 
Ereignisse wiederkehren lassen, die 
beispielsweise die jordanische 
Armee 1967 erleben mußte. Die 
jordanischen Soldaten, die tapfer 
die Angriffe der israelischen Trup
pen abwehrten, wurden ungehin
dert aus der Luft hingeschlachtet, 
nur deshalb weil der Westen Jor
danien moderne Mittel der Luft
verteidigung vorenthalten hatte.

Und eine Wiederholung von 
1973 wollen natürlich weder Wa
shington noch sein Verbündeter 
in der strategischen Allianz Tel 
Aviv. Damals waren Dutzende is
raelische Luftpiraten über Syrien 
abgeschossen worden. Eben des
halb spricht die USA-Administra
tion in Verletzung der UNO-Char- 
ta einem arabischen souveränen 
Staat — Syrien — das unveräußer
liche Recht auf Selbstverteidigung 
äb.

Bewaffnete Provokation
Die israelischen Aggressoren, die 

weiterhin einen beträchtlichen Teil 
des libanesischen Territoriums be
setzt halten und sibh auf verstärk
te Kriegshandlungen gegen die sy
rischen Einheiten vorbereiten, die 
den intcrarabischen Streitkräften 
zur Aufrechterhaltung des Frie
dens in Libanon angehören, haben 
gegen diese Truppen im Bekka-Tal 
eine bewaffnete Provokation be
gangen. Die Eroberer eröffneten 
das Feuer gegen die Stellungen 
der syrischen und paläslinenai- 
sehen Truppen, die nördlich der 
Siedlung Khamed Al-Los gelegen 
sind, womit sie diese Truppen zu 
Erwiderungsmaßnahmen zwangen.

Dem Anliegen des Autors 
aufgeschlossen

Vor
der 

Ga- 
Ver- 
Dra-

Das Berliner Ensemble bot zum 
Jahreswechsel zum 100. Mal Scha
trows „Blaue Pferde auf rotem 
Gras“. Als sich der Vorhang nach 
dieser vom Publikum wiederum 
mit viel Beifall bedachten 
Stellung senkte, meinte eine 
Zuschauerinnen, die Lehrerin 
bi Rufenach: „Das ist kein 
such eines publizistischen
mas, wie cs Michail Schatrow in 
seinen Vorbemerkungen zu dem 
Stück nennt, sondern aktuelle, je
den einzelnen von uns sehr be
rührende Gegenwartsdramatik."

Und so wie sie ist die Mehrheit 
der fast 10 000 Berliner angetan, 
die dieses Stück des sowjetischen 
Gegenwartsthcalers bereits sahen. 
Die Vorstellungen sind weiterhin 
lang im Voraus ausverkauft. Vor 
allem die Jugend zeigt sich dem 
Anliegen des Autors sehr aufge
schlossen.

Im Berliner Ensemble führte 
Christoph Schroth Regie, der das 
Schauspieler-Ensemble mit dynami
scher Attraktivität zu einer ge
schlossenen Leistung führte. Wenn 
in dem Stück ein Tag im Leben 
Lenins behandelt wird, so beweist 
gerade die. Berliner Aufführung, 
wie aktuell das Beispiel des Be
gründers des Sowjetstaates bis in 
unsere Tage und darüber hinaus 
ist und vor allem auf junge Men
schen wirkt, daß Einsatz der Ein
zelpersönlichkeit für das Wohl der 
gesellschaftlichen Gesamtheit ein 
Alltagskriterium kommunistischer 
Haltung ist. In der Kritik des „Neu
en Deutschland“ wurde fcstgestellt, 
daß Michail Schatrows „Art ope
rativer Dramatik für Theaterleute 
zur gleichermaßen politischen wie 
künstlerischen Herausforderung“ 
geworden sei.

Das Theater in der thüringischen 
Bezirksstadt Erfurt brachte zum

1982 ebenfalls „Blaue 
rotem Gras“ heraus. 
Ekkehard Kiesewetter 

hätten 
die

einc 
von 
Se- 
dic

Jahresende 
Pferde auf 
Regisseur 
und sein Ensemble 
Aufführung realisiert,
künstlerischer wie politischer 
riösilät getragen sei, stellte 
Pressekritik fest.

„Poetische Antizipation menschli
chen Schöpfertums im Sozialismus" 
nannte einer der Kritiker die Idee 
des Regisseurs, den titeltragendcn 
Brief des kommunistischen Malers, 
der sein Bild Lenin widmete, als 
konzeptionelle Klammer zu nutzen. 
Das Ensemble habe sich dem 
schwierigen Text mit Erfolg und 
Engagement gestellt. Werke der 
sowjetischen Dramatik gehören an 
allen Theatern der DDR zum stän
digen Repertoire. Autoren wie 
Schatrow, Rosow, Tendrjakow, 
Wampilow, Arbusow, Gelman und! 
Rasputin sind beim DDR-Publikum 
ebenso zu Begriffen für lebendiges 
Theater geworden wie die Klassi
ker Tschechow und Gorki.

So wie Schatrows „Blaue Pfer
de" zieht nun schon geraume Zeit 
auch Rosows „Das Nest des Auer
hahns" sein Publikum an. Die 
Vorstellungen des Schauspielhaus- 
Ensembles in Karl-Marx-Sladt und 
des Berliner „Maxim-Gorki-Thc- 
ater" sind mehrere Wochen im vor
aus ausverkauft. Rosows „Unter
wegs“ hatte zu Jahresbeginn Pre
miere am Berliner „Theater der 
Freundschaft". Es stand bereits 
1964 lange Zeil auf dem Spielplan 
des „Deutschen Theaters" in Ber
lin.

„Blaue- Pferde" und das „Nest 
des Auerhahns" sind auf dem We
ge, die bisherigen Spitzenreiter so
wjetischer Dramatik an DDR-Büh
nen, Arbusows „Leningrader Ro
manze“ und „Irkutsker Geschich
te“, zu überflügeln.

NEW YORK. UNO-Generalsc- 
kretär Xavier Perez de Cuellar 
hat seinen Unterhändler Diego 
Cordovez (Ekuador) nach Afgha
nistan, Pakistan und Iran entsen
det, um eine „Regelung der La&c 
um Afganistan auf dem Verhand
lungswege herbei'zuführen". Wie 
ein offizieller Sprecher des UNO- 
Gcneralsekrctärs mitteillc, wird 
Diego Cordovez am 21. Januar in 
Teheran, am 23. Januar in Islama
bad eintreffen, Wovon er am 27. 
Januar nach Kabul weiterfliegt. Die 
Gespräche von Diego Cordovez 
würden sich auf den „Inhalt einer 
umfassenden Regelung" konzen
trieren.

BONN. Jetzt muß der Westen 
auf die neue sowjetische Abrü- 
slungsinilialive antworten. Diese 
Forderung erhob das Mitglied des 
Parteivorstandes der SPD Oskar 
Lafontaine auf einer Pressekon
ferenz in Bonn. Es habe sich ge
zeigt, „daß eine große Mehrheit 
der Bevölkerung gegen das weite
re Aufrüsten und die Aufstellung 
zusätzlicher Waffensystemc in der 
Bundesrepublik ist". Das sei auch 
leicht verständlich, denn „wir 
sind das Land mit der größten 
Ätomwaffcndichtc der Erde, und 
wir- sind das einzige NATO-Land 
außerhalb der USA, wo chemische 
Kampfstoffe stationiert sind.

PARIS. Der Generalsekretär des 
ökumenischen Kirchenrates, Pastor 
Philipp Potter, hat in einem in 
Paris veröffentlichten ofTenen Brief 
seine tiefe Besorgnis über die La
ge in Milteiamerika erklärt und 
die Einstellung der USA-Einmi
schung in dieser Region verlangt.

NIKOSIA. Massenkundgebungen 
und Aufmärsche zum Gedenken 
des verstorbenen Präsidenten der 
Republik Zypern, Erzbischof Maka- 
rios, fanden auf Zypern statt. Mit 
diesen Manifestationen, die schon 
zu einer Tradition geworden sind, 
zollen die Zyprioten einem Staats
mann Achtung, der im Befreiungs
kampf des zyprischen Volkes eine 
herausragende Rolle gespielt hat.

Amerikanische Industrielle 
reiten sich darauf vor, dem Wei
ßen Haus eine richtige Schlacht zu 
liefern, das den Handel als Werk
zeug der Außenpolitik mißbraucht, 
bemerkte die „Washington Post“ 
dieser Tage. ,, ,

Wie die Zeitung schreibt, hoffen 
Vertreter der Geschäftsleute mit 
Hilfe von ihnen zur Verfügung 
stehenden Mitteln im Kongreß eine 
radikale Revision des sogenannten 
„Export Administration ACT" 
durchzusetzen, der unter anderem 
als Handhabe für verschiedene 
„Sanktionen“, Embargos und ande
re Restriktionen dient. Die Laufzeit 
dieses Aktes geht im September 
dieses Jahres zu Ende. Doch schon 
jetzt hat man damit begonnen, in 
mehreren Kongreßausschüssen Zu
satzanträge vorzubercitcn, die in 
der Praxis des Außenhandels we
sentliche Korrekturen vorsehen, 
um die Möglichkeiten cinzuschrän- 
ken, daß Washington den Handel 
als Werkzeug der Erpressung und 
des Diktats gegen die nicht geneh
men Regierungen benutzt.

Die „Washington Post" führt 
weiter aus: „Wenn Präsident Rea
gan die Absicht hat, auch weiter 
Restriktionen im Handel als Mc-

thode bei der einen oder anderen 
außenpolitischen Krise zu gebrau
chen, so wird er auf entschiedenen 
Widerstand von Seiten der Führun
gen amerikanischer Korporationen 
stoßen". „Die Administration be
greift einfach nicht, wie wütend 
die Geschäftsleute sind", zitiert die 
Zeitung die Worte eines führenden 
Vertreters der USA-Geschäftswelt.

Diese Stimmung ist durchaus be
greiflich. Denn allein durch das 
Embargo für die Lieferung von 
Ausrüstungen für die Gasfernlei
tung Sibirien — Westeuropa haben 
amerikanische Gesellschaften Ver
luste einslecken müssen, die nach 
Berechnung der „Baltimore Sun" 
insgesamt mehr als 1,6 Milliarden 
Dollar erreichen. Durch dieses 
Embargo wird das Vertrauen zu 
den USA auf dem internationalen 
Markt ernsthaft untergraben und 
die USA werden nicht mehr als 
zuverlässiger Handelspartner gel
ten.

Gerade dieses Fiasko, das be
kanntlich ein schändliches Fiasko 
erlitt, dient der „Washington Post" 
zufolge als die Hauptursache für 
die Kampagne, die die Geschäfts
kreise der USA jetzt auch entfal
ten.

Südviefnam ist zum Versuchsge
lände eines umfangreichen ver
brecherischen Experiments zum 
Einsatz chemischer Waffen gewor
den. der durch die amerikanische 
Soldateska im Rahmen der Vorbe
reitung eines großangclegten Aben
teuers erfolgte.

Tatsachen, die diese Feststellung 
belegen, werden im Verlauf der 
Arbeit des internationalen Sympo
siums zu Problemen der Untersu
chung der Folgen des Einsatzes 
von Giftstoffen auf den menschli
chen Organismus und auf die na
türliche Umwelt während des che
mischen Krieges genannt, den die 
Vereinigten Staaten gegen Viet
nam führten. In den Berichten der 
Wissenschaftler, die auf dem Sym
posium gehalten wurden, stehen 
hinter den nüchternen Zahlen, For
meln und Ausführungen unwider
legbare Beweise für den Einsatz 
und die andauernde Wirkung der 
Giftstoffe, die von den Aggresso
ren eingesetzt worden waren. So 
wird in den Berichten der vietna
mesischen Wissenschaftler Nguyen 
Hyng Phuc und Thac Thi Trinh 
betont, daß im vietnamesischen Bo
den seit dem Krieg in Vietnam 
chemisch aktive Stoffe enthalten 
sind. Durch sie würden nicht nur 
Pflanzen vernichtet, sondern sie 
haben auch anhaltende negative 
Wirkung auf die Fruchtbarkeit des 
Bodens und die Gesundheit des 
Menschen.

Der amerikanische Wissenschaft
ler S. Epstein hielt ein Referat, in 
dem das Wirken von Dioxin, das 
in dem Kampfstoff Agent Orange 
enthalten ist, auf die amerikani
schen Soldateh beschrieben wird, 
die an der Aggression gegen das 
vietnamesische Volk teilnahmen. 
Wie der Wissenschaftler ausführte, 
hat Dioxin, das auf die genetische 
Struktur des Organismus wirkt, 
zu Erkrankungen des Bluts, der 
Leber und zur Geburt von Kindern 

Abweichungen 
ehemaligen

mit verschiedenen 
von der Norm bei 
Soldaten geführt.

Wissenschaftler 
nen Ländern der 
schied! ichen Ansichten 
schauungcn gelangen in ihren Be
richten und Referaten einmütig zu 
der Schlußfolgerung, daß der Ein
satz chemischer Stoffe zu Kriegs
zwecken unzulässig ist und daß 
die chemischen Kampfstoffe, die in 
den Arsenalen der imperialisti
schen Staaten angehäuft werden, 
geächtet werden.

den

aus 
Welt

vcrschiedc- 
mit unter- 
und An-

Stützpunktverhandlungen in dritter
Die dritte Runde der Verhand

lungen zwischen Griechenland und 
den USA über die Zukunft der 
vier großen amerikanischen Mili
tärstützpunkte auf griechischem 
Boden hat in Athen begonnen. Die 
Verhandlungen waren am 27. Ok
tober 1982 aufgenommen wor
den.

Diese und andere militärische 
Anlagen der USA auf dem Territo
rium Griechenlands gellen als pro
visorische Objekte, nachdem das 
griechisch-amerikanische Stütz- 

punktabkommen von 1953 vor 
sechs Jahren abgelaufen ist. Da
her setzen die Reagan-Administra
tion und die NATO-Führung schon

seit langem die Regierung Grie
chenlands unter Druck, um sich 
die strategisch wichtigen Objekte 
durch ein neues Abkommen weiter
hin zu sichern.

In Athen wird die Ansicht ver
treten, daß die Verstimmung der 
Regierung Griechenlands über Ver
stöße der USA gegen Stützpunkt
vereinbarungen nicht ohne Ein
fluß auf den Verlauf der Verhand
lungen bleiben dürfte. Es geht um 
rechtswidrige Landungen amerika
nischer Militärflugzeuge in den 
letzten Tagen auf dem Flugplatz 
Souda auf der griechischen Insel 
Kreta, die vom Pentagon als 
Stützpunkt benutzt wird. Da die

Runde
Landungen ohne vorherige Geneh
migung durch griechische Bchör1 
den erfolgten, legte der Stellvertre
tende Außenminister I. Kapsis 
beim USA-Botschafter in Athen 
„energischen Protest" ein.

Aus Anlaß der Wiederaufnahme 
der griechisch-amerikanischen Ver
handlungen finden in vielen Städ
ten Kundgebungen und Demonstra
tionen statt, deren Teilnehmer mit 
Nachdruck die Auflösung aller 
amerikanischen Objekte in Grie
chenland fordern. Die Friedensan
hänger erklären, daß die militäri
sche Präsenz der USA eine Gefahr 
für die Sicherheit des Landes dar
stellt.

Politische Reserve der Reaktion
2 Als Mussolini-Italien und

• 1 litlerdeutschland mitsamt 
verschiedenen Satellitenstaaten im 
zweiten Weltkriege ihr verdientes 
Ende fanden, waren sie — beson
ders der ungeheuren Verbrechen des 
Naziregimes wegen — in den Au
gen der Völker zutiefst diskreditiert. 
„Nie wieder Krieg und Faschismus" 
lautete die weltweit erhobene For
derung. In dem Maße jedoch, in 
dem unter USA-Führung ein aggres
siver antisowjetischer Staaten; 
block entstand, wurde dem Faschis
mus im imperialistischen Machtbe
reich vielfältige Übcrlebenshilfe zu
teil.

In den besiegten kapitalistischen 
Ländern hatte die Wende zum kal
ten Krieg eine Wiederbelebung 
reaktionärer Strukturen zur Folge, 
und eine konsequente Abrechnung 
mit dcij Schuldigen am Faschismus 
und seinen Verbrechen unterblieb. 
Vornehmlich in der BRD fanden 
schwer belastete Beamte und Mi
litärs zu Tausenden Wiederaufnah
me in den Staatsapparat. Kämpfer 
gegen den Faschismus wurden dis
kriminiert und geächtet. Die Altfa- 
schislcn erhielten Gelegenheit, durch 
sogenannte Hilfswerke „Kamera
den" zu betreuen, bei drohender An
wendung von Prinzipien der Anti-

hitlerkoalition Fluchlhilfe zu lei
sten, nazistische Traditionspflege 
zu betreiben und Verschwörungen 
gegen das bürgerlich-parlamentari
sche System anzuzetteln.

Wenige Jahre nach dem zweiten 
Weltkrieg entstanden in mehreren 
kapitalistischen Ländern ncofa- 
schislische Parteien und Verbände, 
dazu einige supranationale Organi
sationen. Die Neofaschisten hatten 
keinen derart großen Massenan- 
hang wie Mussolini oder Hitler. 
Doch entwickelte sich die „Italieni
sche Soziale Bewegung — Nationa
le Rechte" (MSI—DN) immerhin 
zur viertstärksten Parlamentspuriei, 
erlangte in den sechziger Jahren 
bei BRD-Landtagswahlen die NPD 
bis zu 10 Prozent der Wählcrstim- 
men. Einen ähnlichen Aufschwung 
nahm zeitweise die britische „Natio
nal Front". Die Wirkung faschisti
schen „Ideenguts" reicht in aller 
Regel über den Stlmmenanleil hin
aus, besonders da Teile der bürger
lichen Massenmedien die Verbrei
tung solchen „Gutes" förderten.

Mit der Verschärfung der allge
meinen Krise des Kapitalismus in 
ihrer dritten Etappe bildeten sich 
die inncrkapitalistischen Wider
sprüche stärker heraus. Auf allen 
Gebieten wurde die Lage labiler.

Der konsequente Kampf der soziali
stischen Staatengemeinschaft für 
die Durchsetzung der Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz von 
Ländern unterschiedlicher Gesell
schaftsordnung und Erfolge auf die
sem Wege — z. B. mußte der Im
perialismus die europäischen Nach- 
kriegsgrenzen anerkennen — ver
besserten die Bedingungen für das 
Wirken antifaschistischer Kräfte. 
Mit dem Salazar-Caetano-Rcgime 
in Portugal, dem Obristenregimc in 
Griechenland und dem Francore- 
gime In Spanien verschwanden 
Mitte der siebziger Jahre die letzten 
faschistischen Diktaturen Europas 
von der Bildfläche. Diese Diktatu
ren wurden teils gestürzt, teils bra
chen oder bröckelten sie auseinan
der. Zugleich ging zeitweise in ver
schiedenen kapitalistischen Län
dern der Einfluß neofaschistischcr 
Gruppen zurück.

Auf der anderen Seite sammelten 
sich — wesentlich unter rechts
konservativer Führung —die Kräf
te der Reaktion. Nach schweren, In 
allen Weltteilen erlittenen Nieder
lagen beabsichtigen sie, zur Ge
genoffensive gegen alle revolutio
nären Strömungen überzugehen. Da
bei spielt auch der Neofaschismus 
eine Rolle.

Im Zusammenwirken zwischen in
ternationalen Monopolen, gewissen 
USA-Behörden und der einheimi
schen extremen Reaktion konnten 
Insbesondere in einer Reihe latein
amerikanischer Staaten — darunter 
Chile und El Salvador — Militär
diktaturen mit mehr oder weniger 
ausgeprägten faschistischen Zügen 
errichtet werden. Ihre Aufgabe ist 
cs, die politischen und sozialen 
Errungenschaften der Werktätigen 
rückgängig zu machen, alle Geg
ner der Regimes — von den Kom
munisten und Gewerkschaften bis 
zu den gemäßigt Konservativen — 
auszuschalten und durch rücksichts
losen Terror jedwede Opposition 
niederzuhaltcn.

Unter den Bedingungen des ent
wickelten Kapitalismus fungieren 
Neofaschisten derzeit als zusätzli
cher Faktor zur „Massendisziplinic- 
rung“ und Reserve für den Fall ei
ner weiteren Verschärfung von Kri
se und Labilität, Etwa gleichzeitig 
mit der allmählichen Zuspitzung der 
internationalen Lage durch die 
Ilochrüslungs- und Konfrontations
politik vor allem der USA, die die 
faschistischen wie alle anderen re
aktionären Elemente in ihren gegen 
die Interessen der Völker gerichte
ten Bestrebungen bestärken, vollzog

sich im neofaschistischen Lager ei
ne Umgruppierung. Die dem Par
lamentarismus stärker angepaßten 
Kräfte wurden zurückgedrängt; of
fen anliparlamentarische Elemente, 
die sich zur Tradition Hitlers und 
Mussolinis bekennen, konnten ihren 
Einfluß erhöhen. Zahl und Ausmaß 
der Gewalttaten stiegen beträcht
lich an. Die Welle von Bombenan
schlägen, die 1969 in Mailand ihren 
Ausgang nahm, erreichte Anfang 
der achtziger Jahre München und 
Paris, Wien und Antwerpen.

Ein wichtiges Charakteristikum 
neofaschistischer Gruppen ist darin 
zu sehen, daß sie sowohl national 
als auch international eng mitein
ander verwoben sind. Die neuen Na
zis in der BRD und in Westberlin 
erhalten fast ihr gesamtes Propa
gandamaterial einschließlich In
struktionen von Gleichgesinnten in 
Nordamerika. Rechte Terrorgruppen 
verschiedener Länder unterstützen 
einander gegenseitig mit Waffen, 
Ausbildungslagern und Asylplät
zen. Die Verbindungen reichen bis 
nach Südafrika und zu faschisti
schen Separatisten in Libanon.

Insgesamt weist mithin der Neo
faschismus im Vergleich zum Fa
schismus der Vergangenheit keine 
prinzipiellen Unterschiede auf. Als 
Folge des veränderten internationa
len Kräfteverhältnisses ist er je
doch heule schwächer als sein Vor
läufer. Obwohl er in entwickelten 
kapitalistischen Ländern anders als

damals nur Hilfs- und Reservefunk
tionen erfüllt, trägt der Neofa
schismus dennoch nicht unerheblich 
zur Verschärfung der internationa
len Situation bei und übt in zuneh
mendem Maße Terror aus. Von Tei
len des imperialistischen Staatsap
parates unterstützt, könnte er in 
verschärfter Krisenlage größeren 
Einfluß erlangen.

In den kapitalistischen Ländern 
wirkt dem Neofaschismus und allen 
demokraliefeindlichen Kräften eine 
wachsende demokratische Bewegung 
entgegen. Vorkämpfer waren und 
sind die Kommunisten. Keine ande
re politische Organisation hat im 
Kampf gegen den Faschismus so 
große Blutopfer gebracht wie die 
kommunistische Partei. Die Ziel
stellungen der heutigen demokrati
schen Bewegung — Verhinderung 
der Rakelenstationierung und des 
rigorosen sozialen Abbaus, Abwehr 
zunehmender Repression gegen die 
Linke und Zurückdrängen des Neo
faschismus — sind gleichermaßen 
bedeutsam, aber noch nicht hinrei
chend koordiniert. In täglicher Aus
einandersetzung haben diese Kräf
te begonnen, antikommunistische 
Vorurteile zu überwinden, die sich 
bislang stets als größtes Hindernis 
für die Aktionseinheit und einen 
erfolgreichen, gemeinsam geführten 
Kampf erwiesen.

Manfred BEHREND

f

I

I



• Seite 4 • • FREUNDSCHAFT > 21. Januar 1983

Sport wirkt Wunder
Der Umiang mit ihm ist interes

sant. Seine hohe, schlanke Gestalt 
strahlt Kraft, Gesundheit und Si
cherheit aus. Er hat einen leichten, 
energischen Gang, große muskullösc 
Hände.

Es ist kaum zu glauben, daß Bru
no Gugenheimer zweimal im Leben 
unter schweren Krankheiten leiden 
mußte. Aber er hat sic durch sei
nen Willen, durch Hartnäckigkeit 
überwunden und wurde schließlich 
ein Sportler, sogar Meister des 
Sports, clffachcr Republikmeister 
im Kanurudern.

In der Kindheit war er ein 
kränklicher und schwächlicher Jun
ge. Ihm schmerzten immer die Fü
ße. Als Hirtenknabe holte er sich ei
nen Gelenkrheumatismus, weil er 
von früh bis spät Gummistiefel tra
gen mußte. Später machte cs sich 
dann sehr fühlbar. Die Gelenke 
schwollen an, und der Junge konn
te sich nur mit Mühe bewegen. 
Die Ärzte untersagten ihm den Ar- 
mccdicnst, aber der hartnäckige Jun
ge, voller Wunsch, nicht hinter sei
nen Kameraden zurückzubleiben, 
verheimlichte vor der ärztlichen 
Kommission seine Krankheit. Spä
ter mußte er das mit schrecklichen 
Schmerzen büßen. Nach Militär
übungen lag er lange kraftlos auf 
dem Soldatenbett. Aber seine Be
harrlichkeit war wirklich uner
schöpflich. Durch Selbstmassage 
und Frottieren bekämpfte er seine 
Krankheit. Immer mehr Zeit räumte 
Bruno dem aktiven Sport ein, be
geisterte sich für den Schisport. Er 
qualifizierte sich sogar, für die Aus
wahlmannschaft der „Dynamo" 
Moskau im Schilauf über die 15,-30- 
und 50-km-Streckc. Er hatte Glück 
mit dem Trainer W. Smirnow, ei
nem ehemals berühmten Schiläufer.

„Dieser Mensch hatte einen eiser
nen Willen", erinnert sich Gugen
heimer. „Er konnte stundenlang 
leidenschaftlich üben, und uns ließ 
er auch keine Ruhe.“

Als Bruno die Heilkraft des 
Sports erkennte, ging er völlig dar
in auf. In vielen Sportarten ver
suchte er seine Kräfte. Viel be
schäftigte er sich mit Laufen, be

Kulturleben der Republik

Museum
des Arbeitsruhmes

Beim Bahnbetriebswerk in Dsham- 
bul wurde neulich ein Museum des 
Arbeitsruhmes eröffnet. Hier wer
den die Materialien über die Er
bauer der Turksibhauptstreckc, über 
die heutigen Helden, der Arbeit ex
poniert.

Im Museum ist es stets belebt. 
Unlängst verlief hier ein Treffen 
mit B. Prmanow, dem Helden des 
Buches von L. 1. Breshnew „Neu
land". Er erzählte den Jugendli
chen über die schweren und den
noch glücklichen Jahre der Neu
landerschließung, des heldenhaften 
Kampfes um die reichen Kasachsta- 
ner Getreideernten.

Natur auf 
den Bildern

In der Ausstellung, die neulich 
im Kulturpalast von Stepnogorsk 
eröffnet wurde, stehen 35 Gemälde 
des Freizeitmalcrs Valcri Judakow 
zur Schau, die die Schönheit . der 
heimatlichen Natur widerspiegeln.

Bereits mehr als zehn Jahre 
nimmt Valcri an verschiedenen Aus
stellungen aktiv teil. Seine Werke 
werden häufig in den Klubs der 
Betriebe der Stadt und der Sow
chose bewundert.

Bibliothek 
der Autogramme

„Den Darjinern zum Dank für das 
Obdach und die Gastfreundschaft, 
die k sie mir und meiner Familie 
während des Vaterländischen Krie
ges geboten haben.“

Michail SCHOLOCHOW
Vier Bände des „Stillen Dons" 

mit dem Autogramm des großen 
sowjetischen Schriftstellers legten 
den Grundstein der eigenartigen 
Bibliothek in der Siedlung Dar- 
jinskojc, Gebiet Uralsk. Hier sind 
Bücher derjenigen Schriftsteller und 
Dichter zusammengetragen, die zu 
verschiedenen Zeiten dieses Gebiet 
besucht und ihre Autogramme und 
Schenkungsschriften hinterließen 
hatten.

Die Dorfbibliothek ist zu einem 
Treffpunkt der Schriftsteller mit 
ihren Lesern geworden. Hier 
werden Leserkonferenzen und 
Sitzungen der angehenden Litera- 
tcr/durchgeführt.

Das
Theaterfestival

Unter dem Zeichen der Völker
freundschaft verlief die Repubrk- 
Scliau der Theaterkollektive Ka
sachstans. Erfolgreich traten die 
Schauspieler aus Semipalatinsk auf. 
Das Abai-Theater führte solche Büh- 
tfenstücke vor, wie „Kommissar 
Gabbassow" von K. Muchametcha- 
now, „Reine Liebe" von S. Muka- 
now und „Der Schwur" von T. Ach- 
tanow, die meisterhaft von dem 
Chefregisseur Jesmuchan Obajew 
auf die Bretter gebracht wurden.

Das russische Dostojewski-Thea
ter führte solche populären Theater
stücke auf wie „Anklageformel" 
von Nodar Dumbadse, dem Lenin- 
preislräger, „Lebe und vergiß 
nicht“ von Valentin Rasputin, dem 
Staa t s p r e i s t r ä g e r, „Onkels 
Traum", von Fjodor Dostojewski 
u. a.

Glänzend spielte seine Rollen 
Herbert Kristel, Verdienter Künst
ler der Kasachischen SSR.

Pressedienst der ..Freundschaft" 

sonders auf Langstrecken. Stunden
lang trieb er in der Sporthalle 
Gymnastik, dann riß ihn die 
Schwerathletik hin.

Und noch eine Leidenschaft er
wachte in dem einst schwächlichen 
Jungen — für Schlittschuhlaufen. 
Hier' erzielte er auch einen Erfolg: 
Er wurde Sportler der ersten Klas
se.

Balchasch, sein neuer Wohnort, 
wohin Bruno mit Mutter und Brü
dern übersiedelte, erfreute ihn lei
der nicht durch einen schncerei- 
chen Winter. Bruno beschloß, sich 
dem Rudersport zu widmen. Damals 
wurde in Balchasch eine Rudergc- 
mcinschaft gegründet. Sie war nicht 
groß und zählte nur 15 Jungen. 
Das war 1959. Bruno stand in sei
nem 24. Jahr. In solchem Alter ist 
cs schwer, mit dem Rudern zu be
ginnen. (Sein Sohn Andrej war 
mit 15 Jahren schon Gebietsmei
ster),

Aber Bruno wußte noch nicht, 
als er sich zum ersten Ala) in das 
Sportboot setzte, wie ihm Schl
und Schlittschuhlaufen, Schwer
athletik und der Langstreckehlauf 
helfen werden. Er wußte auch nicht, 
daß er noch in demselben Jahr 
Meister des Gebiets Karaganda 
und Dritter in Republik auf der 
10 000-m-Kanustreckc werden wird.

„Rudern ist eine der schwersten 
Sportarten", erzählt Bruno Gugen
heimer. „Hier genügen Kraft und 
Geschicktheit noch nicht. Die Ru
derbewegungen erfordern vom 
Sportler starke Widerstandskraft. 
Das wäre auch die Haupteigenschaft 
eines Ruderers.“

Sein erster Erfolg ist nicht nur 
der früheren Sportbeschäftigung, 
sondern auch dem Trainer Wladi
mir Gurow zu vc-rdanken. Er war 
cs, der in seinem Zögling die po
tenziellen Ruderfähigkeiten sah 
und entwickelte. Außerdem gab es 
junge Leute um ihn, hinter denen 
Bruno nicht Zurückbleiben wollte.

Die Trainings nahmen sehr viel 
Zeit in Anspruch. Um so mehr, 
weil er noch Leicht- und Schwer
athletik trieb, Baslketball, Fußball 
und Ringkampf spielte. Und das al

Die Stickerinnen
Den Erzeugnissen der Kunst

slickereifabrik Perwomaiskojc im 
Gebiet Ostkasachstan begegnen wir 
fast täglich. Meistens sind das die 
wunderschönen Stickereien auf Bett- 
und Kissenbezugcn. Zehn Arten der 
Erzeugnisse, die etwa 30 Prozent 
der gesamten Produktion ausma
chen, werden heute mit dem staatli
chen Gütezeichen produziert. Die 
Auflagen des verflossenen Jahres 
haben die Stickerinnen vorfristig 
erfüllt und zusätzliche Erzeugnisse 
im Werte von vielen lausend Rubel 
geliefert.

Der Erfolg kam dank der Moder
nisierung der Arbeitsprozesse so
wie der Vervollkommnung der Ar

Am Rand des Gehsteigs stand 
ein kleines laut weinendes Mäd
chen und schrie: ..Ich will nicht in 
den Kindergarten!“ Doch plötzlich 
hörte das Kind aut zu heulen und 
flüsterte mit weit aufgerissenen 
Augen: „Mama... Onkel Stjopa! 
Dort geht Onkel Stjopa. Er will 
zu uns kommen. Ich kenne ihn 
sehr gut. Gehen wir schneller, da
mit wir nicht zu spät kommenl" 
Die Tränen waren versiegt, und 
die Kleine trippelte eifrig an der 
Hand der Mutter vorwärts.

Unterdessen setzte der hochge
wachsene Mann in Milizuniform 
seigen Gang durch das Revier 
fort. Wer ihn zum erstenmal sah, 
erinnerte sich unwillkürlich an den 
beliebten Helden aus dem bekann
ten Kinderbuch, und die Knirpse 
zweifelten nicht daran, daß es tat
sächlich Onkel Stiopa ist.

Die Biographie des jungen Mit
arbeiters der VerKehrsinspektion 
Alexander Eisinger ist ganz ge

Wachsame Ordnungshüter
wöhnlich. Mittelschule, Armeedienst 
und dann die Miliz, in die er vom 
Rayonkomsomolkomitee eingewie
sen wurde. Er hatte immer eine 
Vorliebe für Technik, und die Ar
beit in der Kfz-Inspektion sagte 
ihm zu. Natürlich mußte Alexan
der sich da erst einleben. Doch 
der Dienst in der Armee und die 
sportliche Betätigung halfen ihm 
über,die Schwierigkeiten der ersten 
Zeit hinweg.

Einmal am-Stadtrand hielt er ei
nen „Moskwitsch" an. Der Fahrer 
war betrunken. Der Milizionär for
derte ihn auf, auszusteigen. Der 
Mann am Steuer aber knallte den 
Wagenschlag zu, gab Gas, und 
das Fahrzeug verschwand in der 
Staubwolke. Alexander Eisinger 
und sein freiwilliger Gehilfe spran
gen in ihren Wagen und nahmen

die Verfolgung auf. Sie holten ihn 
ein. Eine Aktion, die bei der Miliz 
nichts Außergewöhnliches ist. Doch 
was für Unheil hätte der betrun
kene Fahrer anrichten könnenl

Oberinspektor Eisinger hat sehr 
verschiedene Probleme zu lösen. 
Nicht wenig Zeit beansprucht die 
praktische Hilfe, die er den ange
henden Kollegen erweist. In den 
Gesprächen mit den Fahrern appel
liert Alexander Eisinger ständig 
an ihre Wachsamkeit. Darum freu
te sich Alexander, als ein Fahrer 
kam und sagte: „Genosse Unter
leutnant, Ecke Lenin- und Gogol- 
straße funktioniert eine Ampel 
nicht. Woran es liegt, weiß ich 
nicht, aber dort stockt der Ver
kehr!" Geschwind übernimmt der 
Inspektor persönlich die Ver

kehrsregelung. Er schwenkt den 
Stab, und der gefährliche Strom 
flaut ab.

Unlängst vernahm Eisinger die 
warnende Stimme der Funkstelle. 
„Achtung. Verkehrspostenl Der 
grüne Wagen GAS-51 ist festzu
halten: Autodiebel" Aufmerksam 
verfolgte der geübte Blick des Mi
lizionärs jedes Kraftfahrzeug. 
Plötzlich erblickte er am Ende der 
Straße einen grünen GAS-51. Alex
ander überlegte nicht lange. Der 
Milizwagen stand nun quer zur 
Straße, und der LKW mußte hal
ten. Der Inspektor bat höflich, die 
Papier vorzuweisen. Der Mann 
am Lenkrad erklärte, er habe sie 
zu Hause vergessen. Als Alexander 
von ihm beharrlich verlangte, aus
zusteigen und im Milizwagen 
Platz zu nehmen, wurden der

les nach-Feierabend,, denn er war 
damals als Schlosser und Elektro
schweißer am Bauplatz tätig.

Neun Jahre lang vereinte,er die 
Arbeit rriit dem Sport. In diese Zeit 
fielen seine besten Leistungen im 
Sport.

1960. Teilnahme an;den Unions
wettkämpfen. Er debütierte und be
legte den 21. Platz unter 35 Teil
nehmern. Für ihn war der schon 
ein Erfolg.

1962. Zusammen mit Anatoli Ka
banow gewinnt Bruno die Republik
meisterschaft im Kanuwettkampf.

Das besonders ereignisreiche Jahr 
1963 brachte Bruno den Titel „Mei
ster des Sports der UdSSR", den 
er während der III. Spartakiade 
der Völker der UdSSR erkämpfte.

1965. Auf der Rcpublikspartakia- 
dc der Gewerkschaften entstand fol
gende Situation. Die Mannschaft 
des Gebiets Karaganda lag vor 
dem Finale auf der 3. Position. Sie 
könnte auch auf den II. Platz vor
rücken, wenn Gugenheimer im letz
ten Vorlauf vier Minuten bei dem 
Sportler aus Alma-Ata gewinnen 
würde. Das war gar nicht einfach ’ 
Bruno leistete das scheinbar Un
mögliche und der Jubel seiner Ka
meraden hatte kein Ende.

Zweimal, 1967 und 1968, wurde 
Bruno Bronzepreisträger der Sport
vereinigung „Spartak" und später
— Meister der Sportvereinigung 
„Jcnbek“.

1974 erlitt Bruno Gugenheimer 
einen zweiten Schlag — Einklem
mung des Ischiasnervs. Ein ande
rer hätte sofort den Mut verloren
— nur nicht Gugenheimer.

Lange Zeit verbrachte er im Bett, 
und Jetzt ist er wieder beim akti
ven Sport. Jetzt widmet er sich völ
lig der Trainerarbeit. Fünf Mei
ster des Sports der UdSSR (wie 
L. Fortunowa, G. Blum, N. Littau, 
A. Bogatyrjow) und fast 20 Sport
ler erster Leistungsklasse hat Bru
no Gugenheimer inzwischen erzo
gen.

Unlängst erfuhr ich, daß Bruno 
Gugenheimer, Verdienter Trainer 
der Kasachischen SSR, zur Arbeit 
in die Rcpublikschule für höhere 
Sportmeisterschaft cingcladcn wur
de.

Marat RATNER

Dsheskasgan 

beitsorganisation. In den letzten 
Jahren werden hier intensiv neue 
technologische Linien in Betrieb 
genommen, festen Fuß hat in der 
Fabrik der Brigadenvertrag gefaßt. 

Große Bedeutung wird im Be
trieb der Verwendung von Abfällen 
beigemessen. Auch jedes Stückchen 
Stoff findet Verwendung: Daraus 
entstehen fein gestickte Säuglings
hemden, Häubchen, Panamhüte, 
Lätzchen u. a. Kinderwaren — jähr
lich im Werte von 160 000 Rubel.

Im Bild: Galina Meier (im Vor
dergrund), eine der besten Sticke
rinnen der Fabrik:

Foto: Wladislaw Pawlunin

Zeit der Bewährung
Auszüge aus den Erinnerungen von Generalleutnant A. /. Woronin, 

ehemaliger Leiter der Gebietsvcrivaltung Stalingrad des Volkskommissa
riats für Innere Angelegenheiten (NKWD).

Im Stadtzentrum Stalingrads 
wurde gekämpft. Unerbittlich,
Schritt für, Schritt arbeiteten sich 
die Sowjetsoldaten zurn Platz der 
Gefallenen, zum Warenhaus vor, wo 
sich im Tiefkeller der Stab der von 
Paulus befehligten 6. Armee der 
Faschisten befand. Die Überreste 
der feindlichen Gruppierung im Ein
schließungsring leisteten noch im
mer verzweifelten und erbitterten 
Widerstand. Hitler hatte über Funk 
jede Kapitulation kategorisch ver
boten Die 6. Armée sollte ihre „hi
storische Aufgabe" erfüllen, indem 
sie bis zum letzten Schuß kämpfte. 
Paulus hatte es als gehorsamer Sol- 
dat befohlen.

Am Abend des 25. Januar kapitu
lierte die 297. Infanteriedivision. 
Ihr Kommandeur Generalmajor von 
Drebber, ging in Gefangenschaft. Er 
schickte Paulus einen Brief, in dem 
er berichtete, daß alle Verwunde
ten in russischer Gefangenschaft me
dizinische Hilfe erhalten, daß alle 
verpflegt werden und warme Unter
künfte haben. Am Schluß seines 
Briefes rief Drebber auch die an
deren Truppenteile auf, die Waffen 
zu strecken.

Noch am selben Tag erhielt Pau
lus’ Stab die Meldung, daß General 
von Hartmann gefallen sei. Er hat
te aufrecht in der Nähe des Bahn
hofs auf dem Bahndamm gestan
den. Es war eindeutig Selbstmord. 
Auch der Kommandeur der 371. In
fanteriedivision, General Stempel, 
nahm sich das Leben, als er sah, 
daß das Ende nahte. Dann traf ein 
Telegramm aus Berlin ein, in dem 
die Beförderung von Friedrich Pau
lus zum Generalfeldmarschall mit
geteilt wurde. Das Telegramm war 
eine indirekte Aufforderung zum 
Selbstmord.

Inzwischen hatte die 38. sowjeti
sche motorisierte Schützenbrigade 
der 64. Armee unter dem Befehl von 
Oberst 1. D. Burmakow im Zusam
menwirken mit dem 329. Pionierba
taillon und anderen Truppenteilen 
der Armee in der Nacht zum 31. Ja
nuar das Gebäude des Warenhauses 
blockiert. Paulus blieb mit seinen 
Offizieren im Keller des Waren
hauses, bis der Stabschef der 64. 
Armee, Generalmajor L.A. Laskin, 
dort cintraf.

Endlose Gefangencnkolonnen zo
gen durch die Straßen der Stadt. 
In Lumpen gehüllt, düsteren Ge
sichts schleppten sic sich mühsam 
an den Trümmern vorbei.

Am 31. Januar, als die ersten Ge
spräche mit Paulus stattfanden, war 
die nördliche Gruppierung des Geg
ners noch nicht endgültig zerschla
gen. Da sich der Gefangene ent
schieden weigerte, ihr jden Kapitu- 
latjonsbéfenl zu erteilen, sah sich 
die Sowjetarmee gezwungen, die 
feindlichen Stellungen unter ver
nichtendes Artilleriefeuer zu neh
men.

Nach dem Geschoßhagcl und 
dem Luftbombardement begannen 
die deutschen Soldaten, sich zu er
geben. Viele wurden aus Ruinen, 
Unterständen und Kellern heraus
getragen, weil sie selbst keinen 
Schritt mehr tun konnten.

Aus dem Stab der Donfront ging 
folgende, vom Vertreter des Haupt
quartiers Marschall der Artillerie 
Woronow, vom Mitglied des Kriegs
rates der Donfront Generalmajor 
Telegin, vom Befehlshaber der 
Truppen der Donfront, General-

(Schluß. Anfang Nr. 14)

Mehr als 1 000 Verlagsanstalten 
und Organisationen in rund 70 
Ländern haben ihre Beteiligung an 
der Moskauer internationalen Buch
messe bestätigt. In diesem Jahr 
soll die Messe in der Zeit vom 
6. bis 12. September unter dem 
Motto „Das Buch im Dienste des 
Friedens und des Fortschritts" statt
finden.

Das Interesse an der Moskauer 
Buchmesse nimmt in der ganzen 
Welt ständig zu. Waren 1977 67 
Länder mit Firmen und Organisatio
nen bei ihr vertreten, so erhöhte

Zwischenkolchoshaus der Veteranen
Die Landwirtschaftsbetriebe des 

Rayons Borodulicha, Gebiet Semi- 
palatinsk, umsorgen aufmerksam 
die pensionierten Dorfwerktätigen. 
Hier wurde in einem malerischen 
Kiefernwald aus Mitteln der Agrar
betriebe ein Zwischenkolchoshaus 
der Veteranen gebaut

Richtiger gesagt, ist das ein Pa
last aus Glas, Stein und Beton 

oberst Rokossowski, und vom 
Stabschef der Donfront General
leutnant Malinin unterzeichnete 
Meldung nach Moskau an den 
Obersten Befehlshaber der Streit
kräfte der UdSSR ab: „In Erfül
lung Ihres Befehls haben die Trup
pen der Donfront am 2.2.43. um 
16.00 die Zerschlagung und Ver
nichtung der eingeschlosscnen Sta
lingrader Gruppierung des Geg
ners beendet... Im Zusammenhang 
mit der vollständigen Liquidierung 
der Truppen des Gegners wurden 
die Kampfhandlungen in der Stadt 
Stalingrad und im Raum Stalin
grad eingestellt."

In der Umgebung Hitlers wur
den dessen Worte über Paulus 
„Wie konnte er den Bolschewisten 
in die Hände fallen?" als Befehl auf
gefaßt, die „Schmach zu tilgen" 
Ein Feldmarschall Deutschlands 
konnte und dürfte sich nicht gefan
gengeben. Deswegen beschloß Ad
miral Canaris (von 1935 bis 1944 
Chef des militärischen Spionage
dienstes der faschistischen Wehr
macht), keine kostbare Zeit zu ver
geuden. Seine „Abwehr"-Leute er
hielten den Auftrag, Paulus aus der 
russischen Gefangenschaft heraus
zuholen und nach Deutschland zu 
bringen. Wenn sich der Plan nicht 
ausführen ließe, wollte man Paulus 
beseitigen. Die Russen sollten sich 
nicht des gefangengenomme
nen Feldmarschalls rühmen 
können! Zumal Paulus für 
Deutschland längst tot war. 
Man hatte im Berliner Dom 
einen Trauergottesdienst für ihn ab
halten lassen!

In den Tagen, als im Allerheilig
sten der „Abwehr", der Zentrale am 
Berliner Tirpitzufer, der Plan für 
die Entführung von Paulus aus der 
Gefangenschaft (oder für seine phy
sische Vernichtung) heranreifte, be
fand sich der gefangene Feldmar
schall mit seinem Adjutanten Wil
helm Adam schon nicht mehr in Be- 
ketowka, sondern in dem kleinen 
Stcppenchutor Sawarykin. In sei
ner Nähe waren der ehemalige Chef 
des Generalstabs der 6. Armee, 
Schmidt, und einige andere deut
sche Generale in verschont geblie
benen Häusern untergebracht.

Der deutsche Militärspionage
dienst beeilte sich, die streng ge
heime und dringliche Sonderaufga- 
bc zu erfüllen. Feindliche Flugzeu
ge starteten zu Aufklärungseinsät
zen im Stalingrader Gebiet.

Einen der ersten Versuche, den 
Aufenthaltsort des Feldmarschalls 
zu ermitteln, unternahm die faschi
stische „Abwehr" Anfang Februar. 
Kolchosbauern berichteten der Ray- 
ondienststelle Perelasowsk des 
NKWD, daß auf einem weit von je
ner Siedlung entfernten Feld eine 
„Ju 52" gelandet war.

Eine Spezialcinheit unter Füh
rung des I. Sekretärs des Rayon
komitees der Partei, Leonid Serge
jewitsch Kulitschenko und des Lei
ters der NKWD-Rayondicnststelle, 
A. M. Donski, sperrte den Lan
dungsraum ab.

Die vier deutschen Flieger woll
ten ihren Weg zu Fuß fortsetzen, 
wurden aber gefaßt, kaum daß sic 
die Straße erreicht hatten. Sie tru
gen sowohl Karlen bei sich, in die 
jene Stellen eingetragen waren, wo 
sich Paulus (nach Ansicht der „Ab
wehr") befinden konnte, als auch 
andere Dokumente. Dies alles wur
de am selben Tag zur NKWD-Vcr- 
waltung geschickt.

Vorbereitungen
sich 1981 die Zahl der Länder auf 
83. Auch die Zahl der Organisatio
nen hat sich vergrößert: 1981 waren 
es mehr als 2 000.

Auch in den Entwicklungsländern 
wächst das Interesse für die Mos
kauer Buchmesse, 1981 beteiligten 
sich an ihr zum erstenmal Firmen 
und Organisationen aus Zaire, der 
Jemenitischen Arabischen Republik, 
Kostarika, Thailand und anderen

nach individuellem Projekt errich
tet.

In hellen und komfortablen Zim
mern für eine oder zwei Personen 
wohnen 100 Rentner — ehemalige 
Mechanisatoren und Viehzüchter. 
Ihnen steht ein Filmvorführungs
raum, eine Rote Ecke, eine Biblio
thek zur Verfügung. In den Vorhal
len kann man fernsehen.

Die Bewohner dieses Hauses wer

Etwas später landete im Rayon 
Kotelnikowski am Rande des Dor
fes Budarka ein weiteres feindliches 
Flugzeug. Es war ebenfalls ins Sta
lingrader Gebiet gekommen, um den 
Aufenthaltsort von Paulus auszu
spähen und den Feldmarschall über 
die Frontlinie zu schaffen.

Eine Gruppe unter dem Komman
do des ♦NKWD-Leutnants Isaak 
Jakowlewitsch Krawtschenko blok- 
kierte alle Marschrouten, die die 
feindlichen Agenten einschlagen 
konnten. Sie wurden von vier 
Tschekisten und dem Kolchosbau
ern Iwan Sotnikow aus der Ver
stärkungsgruppe entdeckt, als sie 
aus einem lichten Wald herauska
men. Das Gefecht dauerte etwa eine 
halbe Stunde. Leutnant Krawtschen
ko fiel während des Schußwech
sels.' So übernahm der Rotarmist 
Gawriil Semjonowitsch Besugly das 
Kommando über die Gruppe. Der 
Landungstrupp kämpfte verbissen, 
aber das Feuer der Tschekisten 
streckte drei der Eindringlinge nie
der, einer warf seine Maschinenpi
stole weg, stand auf und hob die 
Hände.

Der Mißerfolg ihrer Versuche, den 
ehemaligen Befehlshaber der 6. 
deutschen Armee aus der Gefan
genschaft zu entführen, ließ die 
„Abwehr" nicht ruhen. Hartnäckig 
entsandte die deutsche Spionage
organisation weitere Gruppen in die 
Gegenden von Stalingrad, llowlja, 
Bykowo und Kalatsch, aber alle 
konnten rechtzeitig gefangenge
nommen oder vernichtet werden.

In dieser Zeit wurden Paulus 
und die große Gruppe deutscher 
Generale von einem Bataillon 
NKWD-Truppen streng bewacht.

Später kamen Paulus, Adam, 
Schmidt und die anderen gefange
nen Generale aus dem Stalingrader 
Gebiet in das Kriegsgefangenenla
ger von Krasnogorsk bei Moskau, 
dann weiter nach Susdal und Woi- 
kowo. Dort gründeten im Juli 1943 
deutsche Emigranten und Soldaten
— vorwiegend Stalingradkämpfer
— das Nationalkomitee „Freies 
Deutschland".

Nach dem Krieg kam ich wieder 
in die Heldenstadt an der Wolga, 
um am Veteranentreffen der 10. 
Schützendivision der NKWD-Trup- 
pen — das waren die ehemaligen 
Mitarbeiter der Gebietsverwaltung 
der Staatssicherheit und die Ange
hörigen der Sonderabteilung der 
Stalingrader Front — teilzunehmen.

Wolgograd war nicht wiederzu
erkennen. so schön hatte man es 
aufgebaut. Ich ging vertraute Stra
ßen entlang, an der Zariza und am 
Wolgaufer, und sah ringsum neue 
Prospekte und Grünanlagen. — 
Pfeilgerade Alleen durchziehen die 
weiträumige, lichte Stadt längs der 
Wolga. Aus Asche und Ruinen auf
erstanden, pulsiert heute in Wolgo
grad das Leben. Der Arbeitsrhyth
mus der Betriebe, das Getümmel 
auf den Straßen, das Blitzern der 
Wolgawellen verschmelzen zu ei
nem einzigen Lied der großen 
Sladt.

Dann ging ich zum hohen Steil
ufer der kleinen Zariza, die ihren 
Lauf inzwischen unter der Erde 
nimmt. Hier erhebt sich auf einem 
siebzehn Meter hohen Sockel, das 
Gesicht der Wolga zugewandt, die 
Bronzenfigur des Tschekistensolda- 
tcn. Über dem Kopf hält er das 
Schwert, Symbol des AAutes, der 
Standhaftigkeit und der Kühnheit 
der Tschekisten von Stalingrad, die 
stets auf Wacht für die Errungen
schaften der sozialistischen Revolu
tion, den Frieden, die Arbeit und 
das Glück der Menschen stehen.

zur Buchmesse
Staaten. In diesem Jahr wird er
wartet, daß die Zahl der Teilneh
mer aus den Entwicklungsländern 
Asiens, Afrikas und Lateinamerikas 
zunimmt.

Viele führenden Verlagsanstalten 
der kapitalistischen Länder haben 
ihre Beteiligung an der Moskauer 
internationalen Buchmesse bestätigt.

(TASS)

den von Ärzten zehn verschiedener 
Fachrichtungen umsorgt. Die Be
handlungszimmer sind mit moder
ner Apparatur ausgestaltet.

Gemäß dem Komplexprogramm 
der Entwicklung dér Sozialfürsor
ge soll zum Abschluß des Planjahr
fünfts ein Haus für Arbeitsvetera
nen auch im Rayon Shanassemej 
gebaut werden.

(KasTAG)

Fahrer und sein Gefährte hand
greiflich. Doch auch Eisinger war 
nicht allein. Die beiden Ordnungs
hüter, der Inspektor und der Miliz
helfer, verhafteten die verdächti
gen Personen. Später stellte es 
sich heraus, das es gefährliche 
Verbrecher waren, die bereits meh
rere schlimme Täten verübt hat
ten.

Nicht jeden Tag stellt man Ver
brecher. Der Hauptinhalt seiner 
Arbeit ist für gewöhnlich die 
zielstrebige Verhütung der Unfäl
le auf der Straße, die sorgfältige 
Prüfung des technischen Zustands 
der Kraftfahrzeuge und die Er
ziehungsarbeit unter den Fahrern 
und Passanten.

Sailau SHUKENOW. 
stellvertretender Abteilungs
chef in der Gebietsverwaltung 
für Inneres Oberstleutnant der 
Miliz

Karaganda

Über 
das Betonieren

Beton spielt im Bauwesen eine 
wichtige Rolle. Je nach Güte des 
verarbeiteten Materials hält Be
ton größten Belastungen stand. 
Eine gewisse Sachkenntnis voraus
gesetzt, kann auch jeder Laie 
zweckentsprechend und richtig be
tonieren.-um Reparaturarbeiten im 
Haus oder am Wochenendgrund
stück in eigener Regie vorzuneh
men.

Häufig kommt es vor, daß von 
der letzten Reparatur noch Ze
ment übriggebliebcn ist. Macht 
nichts. Jeder Zement ist mit einem 
anderen mischbar. Auf jeden Fall 
muß bei einem Gemisch von meh
reren Zementsorten bei der Berech
nung der möglichen Belongüte stets 
vom Zement mit der minderen Fe
stigkeit ausgegangen werden.

Betonherstellung
Die Güte eines Betons wird aber 

auch maßgeblich von der Qualität 
des Zuschlagstoffes bestimmt. Auf 
alle Fälle ist darauf zu achten, daß 
der Zuschlagstoff keine abschlämm
baren Substanzen (insbesondere 
Lehm) enthält; Geeignet sind nur 
saubere Sande und Kiese.

Das Anmachwasser darf eben
falls keine Bestandteile enthalten, 
die den Erstarrungs- und Erhär
tungsprozeß nachteilig beeinflus
sen, wie öl- und Fettverschmutzun
gen.

Die Betonherstellung ist un
kompliziert. Zement und Kies 
werden im erforderlichen Mi
schungsverhältnis vermengt. Das er
fordert einen glatten Untergrund, 
eine Betonfläche bzw. eine große 
Blech- oder Holzplatte, Am besten 
arbeitet es sich zu zweien; der ei
ne setzt das Material ,schippenwei
se um, und der andere harkt das 
Mischgut mit einer Flarke durch. 
Erst wenn die Mischung eine gleich
mäßige Färbung angenommen hat, 
wird das Wasser — am besten 
mit einer Gießkanne — dazuge
geben. Bei mehrmaligem Umschau
feln wird soviel Wasser zugesetzt 
und cingemischt, bis das Gemenge

gleichmäßig naß und die gewünsch
te Konsistenz erreicht ist. Das kann 
man folgendermaßen prüfen: Der 
Beton hat die richtige Konsistenz, 
wenn er beim Zusammendrücken 
mit der Hand als Klumpen erhal
ten bleibt und dabei die Hand 
schwach mit Zementleim befeuch
tet.

Maschinell hergestellter Beton ist 
etwas plastischer als erdfeuchL Auf 
jeden Fall muß man sparsam mit 
Wasser umgehen, weil sonst die 
Festigkeit beeinträchtigt wird.

Reparatur einer Betonplatte
Das Bild oben zeigt e‘ne durch 

Witterung zerstörte Betonplatte, zu 
deren Ausbesserung man nicht um
hinkam, sich eine entsprechende 
Schalung anzufertigen. Auf diese 
Weise ist es auch dem Laien mög
lich, derartige Reparaturen selber 
auszuführen. Voraussetzung zum 
Betonieren ist eine sichere Befesti
gung der Schalung, was man mit
tels Unterkeilung mit Leisten bzw. 
eine entsprechend geformte Holz
klaue erreicht. Nachdem die Mi
schung im Verhältnis 1:3 einge
bracht, gestampft und abgezogen 
wurde, kann die Schalung nach 
etwa 6 Stunden abgenommen wer
den.

)

Sonstige Hinweise
Wird ein Betonfußbodeo auf Erd

reich angelegt, muß ein lOOmm 
dickes Kiesbett als kapillarbrechen
de Schicht darunter angelegt sein.

A
Das Betonieren verlangt ein zügi

ges Arbeiten; eine Mischung, d< 
bereits Wasser zugesetzt wurde, i 
sofort zu bearbeiten, weil der Ze
ment spätestens nach einer Stun
de abzubinden beginnt.

A
In der Praxis läßt es sich nichi 

vermeiden, daß nach der Beendi
gung von Betonarbeiten Restmen 
gen übrigbleiben. Zur sinnvoller 
Verwertung dieses Restbetons emp 
fiehlt sich die Herstellung von Gen 
wegplatten, wofür eine einfache 
Holzschalung genügt. Das Herstel
len der Gehwegplatten ist auf derr 
Bild unten gezeigt.
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